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Nach dem Sturm. 


Die Wahlen der Vizeſeimmarſchälle ruhig vollzogen. — Der Regierungs block 
nimmt an den Wahlen nicht teil. — Ein Amneftieantrag der P. P. S. 


Die geltern nachmittag um 4 Uhr ſtatt⸗ 
gefundene Seimſitzung hatte einen ruhigen 
Verlauf. Die Abgeordneten des Regierungs⸗ 
blocks haben ſich au der Wahl der Bizemar⸗ 
ſchälle und Sekretäre nicht beteiligt und weite 
Zettel abgegeben. Dieſe Stellungnahme des 
Regierungsblods war bereits vor Beginn ber 
Sitzung bekannt, da der Klub der Abgeordne⸗ 
ten bes Ne ierungs blocks in einer Sitzung um 
3 Uhr nachmittags einen diesbezüglichen Be, 
Ichluß gefaßt hatte. 

Lor der Wahl der Bizeleimmarſchälle 
wurde die Vereidigung einiger Abgeordneten, 
darunter des Abg. Rataj, vorgenommen, die 
in der Eröffnungsſitzung aus irgendwelchen 
Gründen den Eid nicht abgelegt haben. 

Hierauf wurde zur Wahl der Bizemar⸗ 
Ihälle geſchritten. Geftimmt haben 404 Abge⸗ 
ordnete. 152 Zettel wurden weiß abgegeben 
ober waren ungültig, 282 Stimmen waren 
gültig. Die absolute Mehrheit betrug alſe 127 
Stimmen. Es erhielten Stimmen: Abg. Woz⸗ 
nickt 246, Abg. Dr. Marek 239, Abg. Domblti 
230, Abg. Czetwertynſti 214, Abg. Zahajfiemwicz 
201, Abg. Thon 14, Abg. Dembiti 11. Die Abri⸗ 
gen Stimmen wurden zerfirent. 

Zu Vizemar ſchällen wurden ſomit gewählt: 
Wozuicki (Wazwolenie), Dr. Marek (P. B. S.), 
Dombiti (Piaf), Czetwertyuſti (Ende cia) und 
Zaha kiewicz (Ukrainer). 

Nachdem die Wahl der Bizemarſchälle ber 


endet war, wurden die Sekretäre gewählt, und 


zwar: Abg. Michalkiewicz (Piat) mit 260 
Stimmen, Arbaufti (Czads cia) — 258, Pio⸗ 
tromiti (P. B. S.) — 251, Rog (Wyzwolenie) — 
249, Fiinlfomwiti (Bauers partei) — 247, Noz⸗ 
maryn (Inde) — 245, Kornecti (Es de cia) — 
244, 2adyla (Ukrainer) — 243 und Karau 
(Beutjer) — 207 Stimmen. 

Der Sıimmarfhall wandte fi ſodaunn an 
die einzelnen Seimklubs mit der Aufforderung, 
die für die Verteilung der Sitze in den Kom⸗ 
milfionen notwendigen Daten über die zahlen⸗ 
mäßige Stärke der einzelnen Rlubs der Sejm⸗ 
kanzlei mitzuteilen, da die Bildung der Bub» 
getkommiſſton ſoſort notwendig ift. Die Ver⸗ 
abſchiedung des Geletzes Über das Budgetpro⸗ 
silorium habe namlich bis zum 31. März zu 
geschehen. Der Seim tritt darum Heute früh 
wiederum zu einer Sitzung zuſammen, in der 
u. a. die Frage der Beſchließung des Geſetzes⸗ 


projekts über das Budgetproviſorium ſowie 


die erſte Leſung der Budgetvorlage für 1928/29 
auf der Tagesordnung ftehen wird. Die Bud⸗ 
getlommilfion müßte ſodaun noch heute abend 
mit ihren Arbeiten beginnen. 
Nach den Wahlen wurde von der P. P. S. 
folgender Dringlichteits antrag eingebracht: 
„Anlätzlich der geſchichtlichen Stunde der Eröff⸗ 
mung des Seim wird allen Verbrechern und Betei⸗ 
ligten die volle Amnestie gewährt, ſalls die von 
ihnen begangenen Bergehen aus politiſchen, wirt⸗ 


ſchaltlichen, nationalen und religisſen Mativen ent 
ſprungen find. Die Amnestie umfaßt alle Bergehen, 
die bis zum 27. März d. J. einſchlislich begangen 
wurden. Die Ammeſtie findet keine Anwendung auf 
Bergehen der Spionage zugunsten ſremder Staaten 
ſowie auf Vergehen, die aus Sewinnſucht begangen 
wurden.“ 

Diefer Antrag wurde der Rommilfion für 
Rechtsfragen über wieſen. 

Ein zweiter Dringlichkeitsantrag wurde 
vom den Ukrainern und Weißruſſen eingebracht. 
Er betrifft die Mißbräuche und den Terror bei 
den Wahlen. Die Dringlichkeit wurde abge⸗ 
lehnt. Intereſſant iſt, daß segel die Dring- 
lichkeit außer den Abgeordneten des Regie: 
rungsblocks noch die Endecja und der Biaft 
immten. 


Die Verteilung der Plätze 
im neuen Seim. 


Die Verteilung der Plätze unter den Parteien im 
neuen Sejm iſt im Derhältnis zur vorherigen vollſtän⸗ 
dig anders. Den äußerſten linken Flügel der vorderen 
Stähle haben die Sozlaliſten eingenommen. Es folgen 
weiter nach rechts die „Wyzwolenſe und die Bauern⸗ 
partei. Hinter diefen drei oppofitionellen Parteien 
haben die Kommuniſten und die radikalen Ukrainer 
ihre Plätze inne. Im Jentrum wird eine große Fläche 


von den Abgeoroneten des Kegierungsblods belegt. 


Im oberen Teil des Zentrums find einige Reihen von 
den Diaften und Chadeken beſetzt. Bei der Eröffnungs⸗ 
ſitzung ſaßen Witos und Korfanty nebeneinander. Die 
an das Zentrum angrenzenden vorderen Plätze der 
Rechten find dem Ukralnſſchen Klub zuge fallen, während 
hinter diefem der deutſche ſowie der jüdiſche Klub Platz 
genommen haben. Die Plätze auf der äußerſten Rechten 
find von der Enderja beſetzt. U 


Die Minderheitenabgeordneten 
im Sem. 
„Es darf nicht Abgeordnete der erſten und zweiten 
Klaſſe geben.“ 

Der „Roboinfk“, das Zentralorgan der P P. S. 
in Warſchau, nimmt zu der Frage der Minderheiten, 
abgeordneten im Seim in folgender Weſſe Stellung: 

„Zum erſten Male haben alle Abſplitterungen der 
„nationalen Minderheiten“ Polens ihre Vertteter in 
den Seim entſandt. Die Wahlen im Jahre 1922 
wurden bekanntlich von den Ukrainern bogkottlert. Die 
deuiſchen Genoſſen find während der vergangenen 
Wahlkampagne mit uns Hand in Hand gegangen. Wir 
zweifeln nicht, daß es uns gelingen wird, auch auf 
pulamentariſchem Gebiete eine gemeinſame Lime des 
Vorgehens mit ihnen herzuſtellen. Ueber die Politik 
der radikal ſozialiſtiſchen und national demokratiſchen 
Gtuppen der Ukrainer, der Weißnuſſen, Juden und 
bütgerlichen Deutſchen wollen wir kein Vorurteil fällen. 
Aber eines möchten wir denjenigen „zur Begrüßung“ 
fagen, die zum erſten Male die Schwelle des Par, 
laments Überſchritten haben: „Im polniſchen 
Seim darf es nicht Abgeordnete der 
„erken Klaſſe“ und Abgeordnete der 
weiten Klaſſe“ geben. Alle Abgeordneten 
ohne Unterſchjed hoben gleiche formelle Rechte, müßten 
ſomit auch gleiche faktiſche Rechte haben, müßten aber 
auch die gleichen Pflichten haben. In dem umwälzen⸗ 


den Zeitabschnitt der politiſchen Entwicklung des Staates 


wird nicht nur die polniſche, ſondern auch die deutſche, 
ukrainiſche, welkruſſiſche und füdiſche Demokratie die 
eine Pflicht beſtimmt nicht veigeſſen: Die Achtung vor 
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der Würde und dem Anſehen des Parzaments als Ins» 
ſtitution. Wir, die polniſche Demokratie, fühlen uns 
für das Los des Seim verantwortlich; dieſe Verant⸗ 
17 8 7. 7 muß auch die ganze Demokratie Polens 


Daszynſki beim Staatspräſidenten. 


Geſtern wurde der Senats marſall Juljan Szy⸗ 
manſkt vom Staatspräſtdenten und Matſchall Pilſudſti 
empfangen. Heute wird Sejmmarſchall Das zynſe dem 
Staats piäfidenten ſomie dem Marſchall Pilſudſei im 
Belvedere eine Viſtte abſtatten. 


Glückwünſche der Preſſe an Daszynifi. 


Geſtern ſprachen Vertreter der Preſſe bei Dasignifi 
vor, um ihm zu feiner I zu deglückwünſchen. 
Seimmarſchall Daszunſki wies bei dieſer Gelegenheit 
auf die großen Schwierigkeiten hin, die mit dem Mar⸗ 
ſchallamt verbunden find. Es heirſcht nämlich in Polen 
einerſeits det Wille des Marſchalls und anderer ſeits 
ber Wille des vom Volke gewählten Sejm. Seine Aufgabe 
werde es fein, ausgleichend zu miefen. Das Verhalten 
der Abgeordneten des Regierungsblods weit je doch 
darauf hin, daß man Daszynſti von dieſer Seite große 
Schwierigkeiten bereiten werde. So werden Gerüchte 
verbreitet, daß die Renierung beſtrebt jel, die Budget⸗ 
vorlage bis zum 1. April durchzupeliſchen und dann 
den Seim zu vertagen. Es wird von einer Vertagung 
des Sejm auf drei Monate gesprochen. 


Preſſeſtimmen zur Narſchalls wahl. 


Die Pee ſſeſtimmen zu dem Verlauf und Ergebnis 
der Etöffnungsſitzung des Sejm find, e der 
Richtung det einzelnen Blätter, verſchieden gehalten. 
Während die der Regierung naheſte henden Blätter zu 
der Wahl Dar zynſkis zum Selmmarſchall eine Kampf⸗ 
anjage des Sejm gegen die Regierung erbllcken, ber 
grüßen die auf dem Boden der Demokalte fehenden 
Zeitungen mit lebhafter Genugtuung dieſe entschiedene 
e des a 

eſonders treffend und ſcharf nimmt der ſozitalf⸗ 
ſtiſche „Robotnit“ Stellurg. Wir leſen da x 25 
„Der geſtrige Tag wird ein denkwürdiger Tog in der 
Geſchichte des unabhängigen Polens ſein. Zum erſten 
Male ſchritt auf Befehl des Minifterpräfidenten Pollzei 
in den Seimſaal hinein und nahm unter perlönlider 
Anführung des Innenminiſters die Verhaftung von 
Abgeordneten vor, die ihr vom Miniſter ans 
gezeigt wurden. Obwohl die verhafteten Abgeordneten 
nach einer Stunde wieder freigelaſſen wurden, konnte 
dieſe Tatſache jedoch nicht mehr weggewiſcht werden. 
Die Regierung flüchtete ſich zu der alten Methode, zur 
Spekulation auf die menſchliche Feigheit. Ste verſuchte 
die Volksvertreter mit Ne preſſalien gegenüber einzelnen 
einguſchüchtern. Und dieſe Methode verſagte. Der 
Seim antwortete darauf mit voller Würde und Ent⸗ 
ſchiedenheit zugleich, indem er Ignacy Das zynſti zum 
Seimmarſchall wählte... Die Regierung wollte wohr⸗ 
ſcheinlich ihre „ſtarke Faust“ zeigen. Die ganze Ges 
ſchichte Tab jo aus, als wenn fie bereits vorher abge⸗ 
kartet worden wäre. Die Regierung hat vergeſſen, daß 
der Seim kein Haufe zuſammengelaufener Feiglinge iſt 
daß das Argument der „traurigen Konſequenzen“, das 
immer wieder von den kaufbaren Journanſten ang ⸗ führt 
wird, aufgehört hat, eine Rolle zu ſpielen. Wenn 
man bedenkt, daß unter den Abgeordneten des Res 
gierungsblods, die es gewagt haben gegen Dat zyn ki 
zu demonſttieren, Leute geweſen find, die einſt mit ihm 
gemeinſam gekämpft haben, ſo finden wir darauf nur 
eln Wort: Schande Wenn nun auch die Minifter es 
ebenfalls nicht Uberwinden konnten, daß Dae zyn ki ge⸗ 
wählt wurde und das Haus verlaſſen mußten, fo haben 
fie, zumindeftens einige von ihnen, vergeſſen, daß das 
arbeitende Polen berariige „Demonkeationen“ picht 
vergeſſen wird... Wir find ſtolz darauf, aufrichtig und 
herzlich, daß auf Daszynſki die Stimmen der Abge⸗ 
ordneten der ſogenannten !„nationalen Minderheiten“ 
gefallen find. Es geſchah eine Sache von unetmeßlicher 


2 


Bedeutung: die polniſche Demokratie hat der Demo ⸗ 
kratie der andeten in Polen lebenden Völker die Hand 
gereicht und dieſe Hand wurde angenommen. Es ver- 
einigte uns die gemeinſame Sorge um das Los der 
Demoktatte, denn ohne dieſer iſt, unferer tiefften Ueber ⸗ 
zeugung nach, das Los Polens verloren, Wu polniſche 
Sozialiſten find zur Wahl mit einem klaren, deutlichen 
Plogramm geſchruten. Wir wollten die parlamen⸗ 
tatiſche Demokratie zeiten. Und haben fie gerettet. 
34 Ende iſt die Zi des polſtiſchen Beuuges, der 
Einſchüchterung und Drohung. Es iſt notwendig, daß 
diejenigen, die de alsführende Gewalt in ben Händen 
haben, es endlich einſehen, daß der Sozlalismus 
Polens die wege Fahne nicht heraus hängen wird.“ 

Eine fonderbare und von Hık triefende Sprache 
führt der „Glos Praw'ey“. Er behauptet klar und 
off en, daß gerade Pulſubkt und feine Anhänger bie 
Beſchützer des Parlamentarismus ſeien und ergeht ſich 
dabei in rüpelhaften Ausfällen gegenüber bewöh ten 
Fühtern der P. P. S. „Pilſudſtt war derjenige,“ ſchrelbt 
der „Glos Prawdy“, „der das Kind des polniſchen 
Parlamentarismus auf die Beine geſtellt hat. Nicht 
Niedzialkowſti zuſammen mit den kommuniſterenden 
Kosmopoliten Prager, Liebermann oder Diamand find 
diejenigen, die Anſpruch auf die NR präfentation bes 
Geiſtes des polniſchen Volkes gegenüber PılfudHi ba 
ben können Selbſt die U terſtützung, die dieſe Herren 
in jedem Augenblick von fetten der mit dem jnd ſche 
Chauninismus Handel treibenden Leute vom „Nasz 
Prieglond“ löane nichts an der Lage der Dinge ändern 
Matſchall P iſadſti hat für die Sache des Parlamen⸗ 
tarismus feinen näcſten Mitarbeiter geopfert. Die 
Herten, die ſich als die Linke ausgeben, haben dieſes 
Opfer abgelehnt. Sie glauben,, daß dieſe Tatſache 
durch die Perſon Doszyn kis weggewiſcht werden könne. 
Ihr hofft vergeblich, ihr Schwindler und Betrüger... 
Zieht nun die Konſequenzen aus entem Siege. Ihr 
Habt den Vorſchlag der Teilnahme an der Geſtaltung 
des Staates abgelehnt — wir haben keinen Grune, uns 
deshalb den Kopf zu zerbrechen. Wollt ihr nicht — 
braucht ihr nicht. Nicht wir find dieſenigen, denen der 
geſtrige Tag Kopfzerbrechen bereitet hat. Mögen dies 
die geſtrigen „Steger“ tun.“ 


Ratoj und Bartel. 


Allgemein iſt es während der Vereidigung aufge⸗ 
fallen, daß der Marfchall des vorherigen Seſw, Rataj, 
trotz wiederholter Flufforderug den Eid nicht abgelegt 
hat. Er hat ſich ſobann auch an der Albflimmung 
während der Marſchallswahl nicht beteiligt. Auf die 
Frage, was er damit bezwecken wolle, erwiderte Abg. 
Kataf, daß er für den Fall der Wahl des Dizeminifter- 
präfidenten Bartel zum Seſmmarſchall fein Abgeord. 
netenmandat niedergelegt haben würde, Fibg_Rataj 
hat den Eid deshalb erſt in der geſtrigen Sitzung 
geleiſtet. 


Ein weißruſſiſcher Abgeordneter 
enthaftet. 
Der weißruffiſche Abgeordnete Juchniewſcz, der 


im Gefängnis ſchmachtete, wurde auf freien Fuß gelegt. 


Kommuniſtiſche Naniſeſtation 
in Warſchau. 
Ates Proteſt gegen die Berhaftung der Abgeordneten. 


Ps die Nachricht von der Verhaftung der kom. 
munfftiihen Abgeordneten während der Eröffaunge» 
fisung des Seſm bekannt wurde und ſich in Warſchau 
mit Windeseile verbreitet hatte, organiſierten die Kom⸗ 
muniften gegen 6 Uhr abends auf der Dzikaſtraße einen 
Demonſteationszug. In kurzer Zeit hatte ſich eine 
Menge von weit über 1000 Kommuniſten verſammelt. 
In der Meinung, daß die verhafteten Abgeordneten 
nach dem Gefängnis auf dem powiak gebracht worden 
find, beſchloſſen die Führer des Zuger, die Demonſtran⸗ 
ten dorthin zu leiten. Fin der Ecke der Dzielna⸗ und 
Wienziennaſtraße ſtellte ſich dem Zuge ſedoch eine 
ſtarke Abteilung Polizei entgegen und ſchritt zur Auf- 
löfung des Zuges. Die Demonftranten nahmen gegen. 
über der Polizei eine drohende Haltung ein und 
begannen die Poliziſten mit Steinen zu bewerfen. Die 
Polizei ging nun energiſcher vor und trieb den Zug 
auseinander. Hierbei wurden einige Perſonen verletzt. 
Auch wurden mehrere Anführer des Zuges in Haft 
genommen. Ein Teil der auseinandergetriebenen 
Demonſtranten verſuchte auf dem Theaterplatz noch 
einmal ſich zuſammenzurotten, was von der Polizei 
jedoch gleich von vornherein vereitelt werden konnte. 


100 000 Monarchiſten in Polen. 


Obe „Glos Monarch ſip“ ſtellt feſt, doß wäh 
rend der 5 juwahlın auf dis mongechſſtiſchs I fie 
Me. 11 in allen Kesiſen, in denen diefs Liſte auf 
geſteiſt worden war, negeſamt 100000 Stimmen ab 
dsasben worden find, Daraus gohl barbor, daß 
Polsa nur eins gau gernes Geuppa dan Aubän- 
gern des monarchiftiſchen Gadanksns beißt. 


Arbeitsgerichte für ganz Polen. 


Iq „Der ad U taw“ if eine Derordnung er- 
ſchlenen, dis die Mebeits gerichte, wie ſis j 6b ſchon im 
sbsmals preußiſchen Geblet Polsas beſtehen, auch 


auf das feüher öſterrelchſſchs und das frühen zuffiiche 
Tellgsblel aue dehnt. Die OGeganiſatſon und die Su⸗ 
ſtäadigteit der Mibeitsgerichtsbarbell iſt in ibrem 
neuen Gellungsbersih Disjelbe, wie fie bisber im 
peaußijchen Teilgabist wor. 


Vorläufig keine Erhöhung Des 
Eiſenbahntarifs. 

Wie verlautet, wird die für den 1. Apill ange 
kündigte Erhöhung der E ſenbahntarſfe noch nicht in 
Kraft treten. Die Erhöhung ſoll erſt nach der Ernte in 
Ktaft treten, da ſie im gegenwärtigen Moment zum 
weiteren Anſchwellen der Teuerung beittagen würde. 


Thamberlain kommt nach Warſchau? 


Ia diplomallihen Kreiſen ſoll das Gerücht der. 
breitet feln, daß Chamberlain Mite Mai gach War 
ſchau dommen werde. Der Grund dazu ſoll eine 
E uladung dee Maeſcholle Paſubf während feines 
Aufsntballe in Senf fein. 


Zuchthausſtrafen für Offiziere. 


Geſtern wurde in Krakau der Prozeß gegen 
8 Offiziere beendet, die angeklagt waren, ſchwere Miß. 
bräuche zum Schaden des Staates begangen zu haben. 
Es wurden verurteilt: Leutnant Tadeusz Lejczak zu 
3 Jahren und 2 Monaten ſchweren Kerkers und zur 
Ausftoßung aus dem Heere; Hauptmann Remer, Adjus 
tant des Generals Kulinſti, zu 2 Jahren Zuchthaus 
mit Verschärfung ſowie zur Hus ſtoß ung aus dem Heere; 
Teutnant Karel Stender zu 14 Tagen Hausarreft; 
Obderſt Boleslaw Kawinſki zu 2 Monaten Feſtung und 
Oberſt Tadeusz Dembfli, Cgef der Jatendantur, wegen 
Mißbrauchs der Amtsgewalt zu 45 Tagen Feſtung. 
Die anderen Hugeklagten wurden freigeſprochen. 


Nationaliſtiſche Ausſchreitung 
in Beuthen. 


Breslau, 28. März. Nach einem vom polni⸗ 
ſchen Schulverein in der Beuthener Horftadt Roßberg 
am Sonntag veranftalteten Abend drangen 24 Ange- 
hörige einer Selbſtſchutzorganſſation in den Saal und 
verprügelten den Zeiter des polniſchen Schulvereins, 
de Michalek aus Beuthen, ferner den Affiftenten der 
Keakauer Univerſität, Dr. Arnatzkty, der eben einen 
Zichtbilder vortrag gehalten, und ein weiteres Vorſtands⸗ 
mitglied des 6 Der anweſende Polizei 
beamte alarmiltte das Ueber fallkommando, das ſofort 
Ordnung ſchuf. Da es Ah um Leute mit feſtem Wohn⸗ 
ſitz in Beuthen handelt, wurden Verhaftungen nicht 
vorgenommen. 4 

Polniſche Proteſtnote in Berlin. 

Berlin, 28. März. Der polnifhe Gefandte in 
Berlin, Olezowſki, hat im Auswärtigen Amt eine 
Deoteftnote feiner Regierung wegen der polen feindlichen 
Ausſchreitungen in Roßberg überreicht. 


Die „Erwachenden“ überfallen Arbeiter⸗ 
organijationen. 


hz. Aus Budapeft wird uns über Wien gemel⸗ 
det, daß in einem Zokal Linksfozialiften von einer 
Gruppe der ſogenannten „Adlertruppe“, einer Gewalt⸗ 
organifation der „Erwachenbden“, die mit Gummiknütteln 
ihre ſegensreiche Tätigkeit hauptſächlich in den Berg ⸗ 
werksgebieten gegen Arbeiter entfaltet, überfallen 
wurden. Es entſtand eine Schlägerei, wobei aber die 
Arbeiter ftanöhielten und ſämtliche Seſſel, die ſich im 
Raum befanden, an den Köpfen der „Erwachenden“ 
zerſchlugen. Vier ſchwerverwundete „Adler” blieben 
auf dem Schauplatz und wurden ins Krankenhaus ge⸗ 
brach! Die „Eewachenden“ ergriffen die Flucht und 
holten Polizei, die Verhaftungen vornahm. Selbſtoer⸗ 
ftändlih wurden nicht die Angreifer, fondern nur die 
angegriffenen Arbeiter verhaftet. 


Die deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
Konferenz beendet. 
Zeningrad, 28. März. die Eiſenbahnkonfe⸗ 
renz von Vertretern Sſopfetruß lands, Polens und 
Deutſchlands Ift abgeſchloſſen worden. In allen Punk: 
ten, außer der Frage der Tarife, wurde eine völlige 
Einigung erzielt, Im Sommer wird in Deutſchland ein 
aus Vertretern der Sſowſetunjon, Polens und Deutſch⸗ 
lands gebildeter Ausfhuß zuſammentreten, um für 
eine neue, am 5. Oktober in Lemberg ſtattfindende 
Konferenz ein Programm auszuarbeiten. 


Zehn Schiffe geſunken. 
Moskau, 28. März. Zehn norwegiſche Jäger⸗ 
ſchiffe gingen während eines Stmmes am Engang des 
Weißen Meeres am Kap Kanin unter 45 Mann von 
vier Sch ffen wurden geborgen; das Schickſal der übti 
gen iſt unbekannt. Sſowjetſchiffe mit Lebens mitteln 
und Kleidung find zur H (feleiſtung ausgelaufen. 


Die VBotſchafter Englands und 
Deutſchlands bei Briand. 


Paris, 28 Mä z (Pa). Bekand empfing heute 
die Botſchafter Englands und Deutſchlands. 
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Zum Streik im „Braemyl Zarobkowg“. 
Der Streik im „Priemyel Za obkowy“, Cegtelntann 96, 
hat eine Veiſchärfung erfahren, da die Fuma 1:08 
wiederholten Intervention des 
ablehnte, eine Regelung der Löhne durchzuführen. Die 
Birma läßt kein Mutel unverſucht, um die Geſchloſſen⸗ 
heit der Streikenden zu brechen. So iſt ſte jetzt Lazu 
Übergegangen, einen Teil der Albeiter zu entlaſſen. 
Dabet verfuhr die Direktion jo winkörpch, daß fie nur 
einigen wenigen Entlaſſenen die U laube bezahite, 
obwohl faſt alle Entloſſenen das Recht auf Udaub 
haben. Außer dieſer Gemeinheſt leiſtete ſich die F ima 
noch eine zweite, indem ſie den Arbeitern Zettel auf 
Uaterſtützung ausſtellte, auf Grund deren die Arbeiter 
alles andere nur keine Erwerbe loſenunterſtützung er⸗ 
halten werden. In dieſem Kor flit ſpielten Ditektor 
Domo wicz und Saalmeiſter Keil eine trautige Rolle. 
Beide behandeln die A beitet nicht wie Menſchen, ſon⸗ 
dern wie ein Stück Vieh. Wehe dem Yıbelter, der 
zum Saalmeiſter Keil mik irgend einer Be ſchwerde 
kommt. Der Kap taliſtendiener ſchnauzt dann den 
Arbeiter an: „Sie find mir ſchon zu klug, Sie können 
ſtempeln gehen!“ Auf Betreiben dieſes famofen Henn 
erhält dann ein ſolcher Arbeiter den Entlaſſungs chein, 
obwohl er doch nichts getan hat, was dieſes unmenſch⸗ 
liche Vorgehen techtſertigen könnte. Da die Firma mit 
den Herten Demowicz und Keil totz aller Chikanen 
den Stieik willen der Arbeiter nicht brechen lönnen, ſo 
vezſucht man jetzt neue Wıbeiter onzuſtellen. Es If 
anzunehmen, daß ſich kein Acheter als Streilbrecher 
fi nden wird, denn es iſt Verrat an der Aubeiterklaſſe 
durch Streikbrecherarbelt ſtteikenden Brüdern in den 
Rücken zu fallen. Und fo wird der Fiema nichts wei⸗ 
ter Übrig bleiben, als mit den Streikenden zu verhan⸗ 
deln und deren Forderungen anzunehmen. 

Streitbeilegung in der Firma Daube. Fünf 
Wochen lang wurde geſtreikt. Der Steg blieb nicht 
aus. Herr Oskar Daube mußte klein beigeben und die 
Forderungen der Streikenden bewilligen. Dieſer jieg- 
teiche Stteik iſt wieder ein Beweis was Otganiſation 
und Kampfes wille bedeutet. Wäre es Herrn Oskar 
Daube gelungen, einen Zwiespalt unter den Streikenden 
hervorzurufen, dann wären die fünf Wochen Streik vers 
gebens geweſen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Lodz. Nach einer 
Aufſtellung des Unterſtützungsamtes wurde in der Zelt 
vom 5. bis zum 11. März an 11 382 Erwerbsloſe die 
geſetzliche Unterſtützung ausgezahlt. Im ganzen gelang⸗ 
ten 151 286 Zl zur Auszahlung. 

Ein ſenſattoneller Eheſcheidungsproze nz . Im 
Monat April wird vor dem Lodzer Bezirksgericht ein 
jenjationeller e PROBEN zur Verhandlung ge 
langen. Dem Prozeß liegt folgender Taub ſtand zus 
grunde: Im Jahte 1915 fit ein gemwiller Berek Sza⸗ 
powal nach Deutſchland auf Arbeit gefahren. Es ge 
lang ihm jedoch bald, aus einer Kohlengrube zu ent⸗ 
fliehen. Da er keine Mittel zum Leben hatte, jo geriet 
er in ſchlechte Geſellſchaft und erlernte das Diebes hand⸗ 
werk. Nach kurzer Zeit war er bereits Führer einer 
Bande, die in Berlin eine Reihe von fiehen Einbrüchen 
verübte. Als ihm die Berliner Polizei ſchließlich auf 
die Spur kam, verließ er Berlin und wandte ſich nach 
Hamburg. Da er kein Trinker war und das Geld auch 
nicht im Kartenſpiel verlor, halte er eine beträchtliche 
Summe beiſammen. In Hamburg erwarb er ein 
4 ſtöckiges Haus und legte das übrige Geld in Banken 
an. Da er wußte, daß die Polizet hinter ihm her war, 
fuhr er auf einige Zeit nach jeiner Heimatſtadt Lodz. 
Hter lernte ex eine gewiſſe Sala Rakosiecka kennen, in 
die er ſich verliebte und die er auch als feine Frau 
nach Hamburg mitnahm. Dort lebte das Paar auf 
großem Fuße. Eines Tages wollte Szapowal noch 
einmal ſein Glück als Einbrecher verſuchen. Er wurde 
jedoch verhaftet und zu fünf Jahren Zuchthaus verur 
teilt. Die Frau, die von dem Verbiecheileben ihres 
Mannes nichts gewußt hatte, leinte während des Pro⸗ 
zeſſes einen Gerichtsoppftkanten kennen, in den fie ſich 
verliebte. Da auch der Gerichtsapplikant Gefallen an 
der jungen Frau fand, ſo beſwloſſen beide, e ne Schei⸗ 
dung durchzuführen. Inzwischen haite Szapowal das 
Gefängnis verlaſſen und wollte von einer Scheidung 
nichts willen. Da die Szapowal ihren Mann nicht 
loswerden kann, wird das Gericht über die Scheidungs⸗ 
klage der Frau entſcheiden. (b) 

Ein raſender Ehemann. Borgrkern entſtand 
zwiſchen dem Eh p ar Jan und Anne Säıifomile in 
der Nowa 36 ein jharfer Zwift, wobei der Mann en n 
Topf mit kochendem W ſſer erguff und ihn ſetner Frau 
über den Kopf goß. Als die Verletzte vor Schmerzen 

u ſchreien begann, kam der Nichbar Jan Bednarek 
herbeigeil, um der Frau belzuſteh en. Schatkowͤfti 
ergriff aber einen zweiten Topf und goß ihn über den 
Nachbarn aus 34 beiden Berbrübten wurde die 
Reitungsbereitſchoft gerufen, deten Arzt ihnen bie eıfie 
Hffe erwies. Sch tkowſtt wurde von der Polizei zur 
Verantwortung gezogen. (p) 

Furchtbarer Unfall auf dem Lodzer Fabrik⸗ 
bahnhof. Auf dem Eiſenbahndamm ganz n der 
Nähe des Lodzer Fabrikbahnhofs ereignete 
geſtern ein furchtbarer Unfall. Der 30 Jahre alte Lo⸗ 
komotivführer Joſef Pater aus Galkuwek ſtand auf den 
Schtenen und beobachtete das Manöprieren eines 
Güterzuges. Dabei bemerkte er nicht, daß don hinten 
ein Güterwagen angerollt kam, der von der Lokomotive 


Arbeitsinſpelors es 


ſich vor 
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Pabianiee. 


Am Sonnabend, den 31. März, um 7.30 abends, 
Andet im Lokale, Fabrycznaſtr. 32 (Haus Habach), eine 


große | 
Vorwahlverſammlung 


der D. S. N. P. ſtatt. en 

Ueber die bevorſtehenden Stadtratwahlen und die 
Auf gaben der beutſchen Bevölkerung werden Vertreter 
aus Lodz und Pabianice ſprechen. 

Deutfchel Erfcheint in Maſſen! 2 

Heute letzter Tag der Prüfung der Wahlliſten. 
Es ſſt daher heilige Pflicht eines jeden Deutſchen, die 
Ziſten einzuſehen, ob fein Name und der feiner Be⸗ 
kannten in den Liſten eingetragen if. 0 


rr ˙— ET FE) 


abgeſtoßen worden war. Er wurde von den Puffern 
des Waggons gegen einen anderen Woggon mit ſolcher 
Gewalt gepreßt, daß ihm der Btuſtkaſten eingedrückt 
und drei Rippen gebrochen wurden. Der ſchwer Ver⸗ 
letzte wurde nach dem Bahnhof getragen. Der Arzt 
ſtellte einen Hoffnun.slofen Zuſtand ſeſt und überführte 
den Unglücklichen nach dem Poznanfkiſchen Kranken 
haus. (p) | 

Weberfahren, In der Rokicinifa ſpielte auf dem 
Fahrdamm vor dem Haufe Nr. 129 der 6 Jahre alte 


Mu jan Szeinſti. Dabet lief et einem Straßenbahn: 


wagen der Linie Nr. 10 in den Weg und wurde über: 
fahren. Die Räder haben dem Knaben das linke Bein 
zermalmt. Ein Arzt der Rettungs bereitſchaft überführte 
den Verletzten in bedenklichem Zuſtande nach dem Anne 
Marien Klankenhaus. (p) 

Unfall, Der in der Selterwaſſerfabrik des ehem. 
Stabip:äftoenten Glos zklosſkt beſchäfttgte Arbeiter Jan 
Nik, Dworſta 39, fuhr geſtern in einem Handwagen 
Selter waſſerballons zu den Kunden aus. Vor der 
Poznonſtiſchen Fabrik in der Orodowa explodierte 
plötzlich einer der Ballons, deſſen Splitter Nik erheblich 
verlegten. Man mußte die Reſtungsberenſchaft der 
Krankenkaſſe Herbeirufen, deren Arzt dem Verletzten die 
erſte Hilfe erwies. (p) 
Selbſtmor des ſuch. Vorgeſtern früh bemerken 
Straßenpaſſinten in der Petrikauer 116 wie der 
Chauffeur einer Autotaxe am Steuer ſaß und dabei 
eine Hıllung einnahm, als ob er betrunken wäre. Von 
ihrer Beobachtung machten fie einem Poltziften Mittei⸗ 
lung, der ſich an die Autotaxe begab, um den Chauffeur 
zur Verantwortung zu ziehen. Wie groß war aber ſein 
Erſtaunen, als er ſah, daß der Mund des Chauffeurs 
Jodſpuren aufwies. Der Poliziſt benachrichtiate nun 
ſofort die R -stungsbereitihaft, deten Arzt den Chauffeur 
nach dem Torweg trug und dort eine Magenſpillung 
vornahm. Wie ſich herausſtellte, handelte es ſich um 
den 21 Jahre alten Wladyslam Graczyk, wohnbaft 


Radwanjta 42, der in felnftmörderiiher Abſicht Jod⸗ 


tinktur zu ſich genommen hatte. (p) 

Anstatt Aezsei, Gift. Ein verhängnis voller 
Jirtum  paifierte der Neue Zirzem k 12 wohnhaften 
Engelmann. Ihr 8 Jigte alter Sohn Eugen war er⸗ 
krankt und der A zt batte eine A znei verſchrie en. Als 
Frau Engelmann geſtern wie alle Tage dem Knaben 
Arznei reichte, bekom das Kind große Schmerzen. Mit 
Schrecken ſtellte rau Engelmann ſeſt, daß Me dem 
Kinde anſtatt Arznei, Amoniak gegeben hatte. Ein Arzt 
der Krank ukaſſe erteilte dem Knaben die erſte Hilfe 


und überführte ihn nach dem Anne Morten: Rıanten» 


(p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Eipiec, Petrikauer 195; E Müller, Petrikauer 46; 
W. Gioszkosſki, Konſtantynowſka 15; A. Perelman, 
Tegielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; 
S. Jankielewicz, Alter Ring 9. 


haus. 


15. Staatslotterſe. 


5. Klaſſe. — 17. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


Bei der gestrigen Ziehung der Staatslotterie fielen Ge- 
„winne auf folgende Nummern: 

25000 31. auf Ne. 54228. 

15009 31. auf fr. 54696. 

10 000 31. auf Nr. 58761. 

5000 31. auf Nr R 80351 109243 128973, 

3000 It, auf Nr. Ne. 14810 40129 52851 80148 67112 
11722 849 101527. 

2000 38, auf Nr. Nr. 37509 51436 65422 74895 93988 
11 094 119810 120+39. 
31. auf Nr Re. 2:91 11611 16777 29896 31652 


8854 40783 69428 71946 72866 80228 81132 89224 99154 104728 


110926 199219, 
600 31. auf Nr. Rr. 4259 11048 18795 32344 8509 


3 
59808 „8 74 19544 94195 „6660 91249 113705 123986. 


500 Z1. auf Nr. Nr. 14161 1616 31206 58868 52736 
53330 55031 61308 63 700 86183 68698 64525 14986 77160 73551 
78637 8.408 90,84 90991 95501 for 234 125978. 


v'enſtoße. 
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Bom Stadtparlament. 


Annahme der Budgetvorlage für den Monat April. — 
anleihe gutgeheißen. 


Die geſtrige Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung war nur von kurzer Dauer, obwohl zwei 
wichtige Fragen, wie das Budgetproviſorium für den 
Monat Apel ſowie die Inveſtitionsanlelhe, auf der 
Tagesordnung ftanden. 

Gleich zu Beginn der Sitzung wurde Frl. Pie 
chotek, Sekretärin des Chadelen verbandes, vom Stadt⸗ 
prüäſtbenten Ziemiench beruhigt. Frl. Piechotek hatte 
nämlich in der letzten Sitzung mit Entrüßung davon 
geſprochen, daß es fi für einen Sozialiſten nicht zieme, 
zugleich zwei Stellungen zu bekleiden, wie dies mit 
dem Vizeſtad präſtdenten Dr. Wielinſki der Foll fei, der 
außerdem noch das Amt eines Direktors des Verbandes 
der Beziksklankenkoſſen inne habe. Nämlich bemerkte 
dies Yıäulein damals daß Dr. Wielinſki bei der vielen 
Arbeif, die ihm dieſe beiden Aemter bungen, doch 
ſiceruch den Ach ſtundentag überſchrelte, was doch gw 
gen eine der elementarſten Yarderungen der Sozialiſten 
In feiner Antwort wies Stadtip äſtde nt 
Ziemienckt darauf hin, daß die Albeit, die Dr. Wie 
Unſkt zu erfüllen habe, ſchwer und verantwortlich ſei, 
doch bekleide er nicht zwei Poſten, denn der Verband 
der Bezirkskrankenkoſſen habe ihn für die Zeit ſeiner 
Amts tätigkeit in der Gemeinde einen unbezahlten Urs 
laub erteilt. 

Dieſe Antwort kam Frl. Plechotek ſicher nicht 
unerwirtet Doch was ſchadet es, wenn man ſich nato 
und unw ſſend ſtellt, in der Hoffaung, daß man mit ein 
biß ben Demagogie die A beiter des Chadeken verbandes 
beidren könne. Es wäre jedoch zuviel verlangt, wollte 
man erwarten, daß Frl. Piechotek ihre betrogenen 
Schäfchen jetzt nun über das von ihr in die "Belt ge 
ſetzte Märchen Über die Uebertretung des Achtſtunden⸗ 
tages durch die Sozialiſten aufklären würde. Einen 
lebhafteren Verlauf ſchien die Beantwortung der Urs 
träge des Sto Pawlak (Vertreter der Invaliden) anzu 
kündigen. Stv. Pawlak haute nämlich Aufklärung ver 
langt, wie es ſich mit der Angelegenheit der Kios ke in 
den ſtädtiſchen Gärten verhalte, die der ehemalige 
W zeſtadtp äſtdent Groszkowelt an dritte Berfonen ver⸗ 
pichtet hatte, obwohl er dazu kein Recht hatte. Die 
A wort des Migiſtrats brachte nun ein bißchen L cht 
in dieſe dunkle Angelegenhrit. Es ſt lte ſich heraus, 
daß im Jihre 1919 ein Vertrag abzeſchloſſen wurde, 
in dem es heißt, doß die Kioske von der G meinde an 
Goezkow'k ve pachtet worden find, daß er ledoch nicht 


Aus dem Reiche. 


Schweres Bauunglück in Warſchau. 
4 Tote und 5 Schwerverletzte. 


Ein ſchweres Bauunglück ereignete ſich geſtern 
mittag auf dem Stay kiewicz Platz in der Nähe der 
Nowogrodzkaſtraße in Warſchau. Während der Mittags ⸗ 
pauſe ſtül zte bort die Flontmauer eines Neubaves ein. 
Einige Aabeiter wurden von ber einſlürzenden Mauer 
vetſchütet. Bisher gelang es diei Tote und 5 Schwer: 
de letzte unter den Trümmern hervorzuztehen. Es 
gelang noch nicht, einen Arbeiter namens Stefaniti 
aufzufinden. Die Beſitzer des Neubaues, Weisblait 
und Lichtenſtein, wurden veihaſtet. 


Zsierz. Feier der Baumpflanzung. 
Um bei den Kindern Sinn für die Bepflanzung der 
Straßen und digl. zu wecken, jowie von der Vernich⸗ 
tung der Pflanzen abzuhalten, werden laut Verordnung 
der Schulbehörden nach Möglichkeit jedes Jahr von den 
Schulkindern Bäumchen gepflanzt. Die Plinzung wird 
hier in dieſem Jahr mit ganz beſonderem Pomp began⸗ 
gen. Jedes Kind von der 3. Volksſchulklaſſe an ſoll 
im alten oder auch im neuangelegten Park bei dem 
Teiche je ein Bäumchen pflanzen. Die Schulkinder 
werden vom Occheſter der Schule Nr. 4, das unter der 
Rettung des Herrn Guſt ſteht, abgeholt und nach der 
Pflanzung wieder zur Schule begleitet. Die Verteilung 
der Schulen für dieſe Arbeit iſt wie folgt: am 28. März 
die Schule Nr. 4, am 29 — die Schulen 5 und 6, am 
30. — die Schulen 3 und 7, am 2. April die Schule 2 
und am 3. — die Schule Nr 1. An jedem der benann⸗ 
ten Tage werden ca 250 — 300 Bäumchen gepflanzt, 
Auch die katholiſche Geistlichkeit mußte ihren „Segen“ 
dazu hergeben. (Abt) 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von 

Freitag auf Sonnabend wurden dem Fleiſcher Schmidt 
in Kizy wie bei Zgierz Schinken und Bauchſeiten im 
Werte von 700 Zloty geſtohlen. Die im anliegenden 
Zimmer ſchlafende Fam lie des Schmidt hatte von den 
Einbrechern nichts gehört. (Abt) 
Jahres verſammlung der Schloſ⸗ 
ſermeiſtetin nung. Dieſer Tage hielten die 
Schloſſermeiſter unter dem Vorſitz ihres Oberälteſten 
Szymczak ihre d esjährige Jahres verſammlung ab. Das 
Protokoll und der Jahresbericht wurde angenommen. 

Al⸗zandrow. Neingewinn vom letzten 
Schulfeſt. Dis letzte Schulfeſt brachte einen Rein⸗ 
gewinn von 220.58 Zloty Für die Anſchoffung deut, 
ſcher Lektüre wurden 100 Zloty, für den Ankauf not 
wendiger Lehlmittel (geſchichtliche Vandkarten und 


Auch die Inveſtitions⸗ 


das Recht habe, die Gart’noerlaufsftellen an dritte 
Perſonen zu verpachten. Als Groszkowſti Vize ſtadt⸗ 
präſtdent des inzwiſchen ſanſt entſchlummerten Chinas 
NPR. Magiſttat wurde, da hieß es in den Quit⸗ 
tungen nut noch, daß für die Pacht des Platzes 
ſoviel und ſoviel enttichtet wurde. Ob die Klos le 
inzwiſchen Eigentum von Broszlomili geworden waren, 
da Über ließ ſich in den Akten nichts auffinden, or wohl 
Gıoszkowilt behauptet, Beſitzer der Klos ke zu fein. 
Auch die E klärung von Groszkow ek, zu dieſer 
Antwort des Magiſtrals fonnte dieſe myſterlöſe Anger 
legenheit nicht zeſtlos klären. Herr Groszkowſki hat 


jedenfalls 
keine weiße Weſte, 


um fo mehr, als Beweiſe vorhanden find, daß er durch 
Weiterverpachſung der Kioske ein ganz hüßſches Ge⸗ 
ſchäft gemacht hat. Zu dieſer wenig eiquck ichen Ane 
gelegenheit wurde noch eine Eiklärung des Stv. Pawlak 
vetleſen, in der er als Javalide die unpatrtotiſche 
Hindlungsweiſe von Groszkowikt ſtempelt und feine 
Empörung über die Vernach äſſtgung der Pflchten durch 
den alten Magiſtrat zum Ausdruck bringt. 

Ueber das Budgripiootiorium für den Monat 
April referierte Sto. Andrzejak. Sv Wojewudzk ver⸗ 
ſuchte, den neuen Migiſtrat zu ke itiſteren, daß er ſtatt 
mit einem Budgetvotanſchlag für das ganze I ihr mit 
einem Monatspioviſorium x die Stadtverordneten⸗ 
derſammlang getreten ſei. Ihm antwortete Stadt⸗ 
ve äſt dent Zemſencki in ruhiger und fachlicher W, iſe. 
Et wies darauf hin, daß der alte Magiitıat keine Vor⸗ 
arbeiten für das Budget gelriftet hide und daß ſich die 
neuen Leiter der einzelnen Abtellungen zuerſt mit den 
E forderniffen ihres Abteilungen dekannt machen mußten. 
U ber den Ziſtand. in dem der alte Magiſtrat die 
Stantwirtſchaft zurückgelaſſen habe, ſei die Bufſichts⸗ 
behötde rechtzeitig unterrichtet worden, ſo daß die 
Keſtik Wof⸗wudzki als ehemaliges führendes Mitglied 
dieſes Magiſtrats vollftändig unberechtigt ſei. Das 
Ptoviſorium in Höhe von 2715000 Zloty gelangte 
daraufhin zur Annahme. 

Ueber die Aufnahme einer Anleihe zu Inveſtitſons⸗ 
zwecken referierte Sto. Golanſti. Die Anleihe beläuft 
ſich auf 3 500 000 Zloty. Sie wied von der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank gegen eine Verzinſung von 7 Pont 
gewährt. Die Aufnahme der Anleihe wurde einſtimmig 
auig -h igen. ö 


Bilder) gleichfalls 100 Zloty beſtimmt. Die reſtlichen 
20 Zloty wurden an das Baukomitee zweier Volks⸗ 
ſchulen angewieſen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz Nerd. Am Freitag, den 30. März, 7 90 Uhr obende, 
findet eine ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt Gleichzeitig 
werden auch die Mitglieder der Neviſionskommiſſion anfgefot dert, 
an dieſer Sitzung unbedingt teilzunehmen. j 

Lodz : Of. Borſtandsſitzung. Morgen, Freitag, d 30. März. 
um 7.90 Uhr abends, findet in der Nowo Targowa 31 die ordent⸗ 
liche Vorſtande ſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Vor⸗ 
ſtands mitglieder wird erſucht. 


deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenöbund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 


Lobz- Zentrum. Außerordenillche Mitgliederverſomm⸗ 
lung. Heute, Donnerstag, d 29. März 7 Uhr abends, im Paxtei⸗ 
lokale, Petrikauer 19, findet eine außerorden liche Miigliederver⸗ 
ſammlung des Jugendbundes der Ortsgruppe Lodz Zentrum ftatt, 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. Der Vorſtand. 
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OH. 8 885 
26. März 28. März. 26. März 28 März 
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Sreiftieiten : Artus Aronig. Derantwortl. Asdallearı fumin gebs, 
Rervansgeher: Z. Anl, Brad, J. Biranamıti, Lee, Detrilaner “ 


Gutſchein 


für den dirkus Staniewfki. 


Sültig für Donnerstag, den 29. März, 
zur Abendvorſtellung. 


dieſer Sutſchein berechtigt 


zum Eintritt von 2 Derfonen 


für den Preis eines normalen Billette 
Gültig für alle Plätze 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Das Pferd, das Selbstmord beging. 


Wohlerzogene, unartige und hyſteriſche Pferde. — Seele und 
Intelligenz. — Die Erziehung zur Arbeit. — Der Gerechtig⸗ 
keitsſinn der Tiere. 


In den letzten Jahren ſind die Beſtrebungen, die Seele des 
Kindes zu erforſchen und die Erziehung danach einzurichten, 
ſehr vervollkommnet und zu einer beſonderen Wiſſenſchaft aus⸗ 
gebaut worden. Zweck dieſer Wiſſenſchaft iſt, das Kind früh⸗ 
zeitig für ſeine ſpäteren Aufgaben unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung feiner körperlichen und ſeeliſchen Eigenſchaften heran⸗ 
zubilden. Es liegt nun nahe, dieſe Lehren auch dort anzu⸗ 
wenden, wo es ſich um die dem Menſchen nächſtliegenden Ge⸗ 

ſchöpfe, die Tiere, handelt, die ſa auch erſt zur Arbeitsleiſtung 
erzogen werden müſſen. Der Wiener Arzt Dr. L. Stein be⸗ 
ſchäftigt ſich zugleich als erfahrener Pſychologe und gewandter 
Reiter mit dieſem Problem. Zweck der Erziehung des Pferdes 
it die Hervorbringung guter körperlicher Leiſtungen, ganz unab⸗ 
hängig davon, ob das Tier eine Seele und Jutelligenz beſitzt. 
Es kann höchſtens gezeigt werden, daß für das Zuſammenleben 
der Pferde untereinander und dieſer mit dem Menſchen eine 
immanente, zielſtrebige Logik gilt. Das Tier hat in ſeiner 
Jugend als urfprüngliche Ziele nur den Trieb zur Erhaltung 
des Ich und der Art, ausgedrückt durch den Nahrungs⸗ und 
Fortpflanzungstrieb. Aber die Idee der Arbeit und ihrer Not⸗ 
wendigkeit fehlt ihm ebenſo wie manchen arbeitsſcheuen Neu⸗ 
rotikern. Vor der Arbeitsperiode iſt 


beim Pferd ſchon ein Machtſtreben erkenntlich, 


das ſich in einer Art Neckluſt äußert. Verſchiedene Autoren 
erzählen von Pferden, die herankommenden Menſchen den Hut 
vom Kopf riſſen, daß ſie hinter Spaziergängern einher⸗ 
galoppierten, um ſie zu erſchrecken und unmittelbar hinter ihnen 
ſtehen blieben, auch daß ſie untereinander allerlei Mutwillen 
trieben, wie ein Menſch, der ſich überlegen fühlt. Auch ältere 
Pferde ſuchen unſichere Reiter aus dem Sattel zu heben. 

Nach dieſer Jugendperiode muß nun das Pferd vom Men⸗ 
ſchen zur Arbeit erzogen werden, was im Alter von einem bis 
vier Fahren geſchieht. Während dieſer Zeit entwickelt ſich ſein 
Arbeitswille. Hierbei muß man dem Tier pädagogiſche und 
andere Hilfen zuteil werden laſſen, die auf der Exkenntnis ſeiner 
mechaniſchen Arbeitsleiſtungsfähigkeit beruhen. Dieſe hängt ſehr 
von ſeinem Körperbau ab. Am günſtigſten iſt es, wenn das 
Becken als Kraftübertragungsort mit der Wirbelſäule einen 
Winkel von 135 Grad bildet. Die anatomiſche Bauart ſpielt 
beim Pferd eine wichtige Rolle. Es iſt notwendig, daß ſein 
Schwerpunkt vor der Mitte der Baſis liegt. Man muß dem 
Pferd zur Erzielung dieſer Möglichkeit beſondere Hilfen geben, 
fonft ergibt ſich eine Anzahl neurotiſcher Merkmale. Damit der 
ohnehin ſchon zu weit liegende Schwerpunkt nicht noch weiter 
nach vorne kommt, muß der Reiter ſelbſt ſeinen Schwerpunkt 
möglichſt nach rückwärts verlegen und Körper und Hals des 
Pferdes f En 


durch Unterſtützung mit dem Zügel aufrichten. 


So iſt der ſtolze Gang des Tieres nur rein mechaniſch bedingt. 
Aehnliches gilt von der Schenkel⸗ und von anderen Hilfen, die 
man im richtigen Ausmaß geben muß Wenn man das Pferd 
mit den Sporen nur kitzelt, daun glaubt es an eine Fliege, und 
es entwickelt ſich zum ſogenannten Sporenſchläger. Angeborene 
Bosheit gibt es wohl nicht, denn Pferde ſind von Natur gut⸗ 
mütig und werden nur durch Quälereien und Neckereien in der 
Jugend zum Beißen und Schlagen getrieben, was man ihnen 
durch richtige Behandlung wieder abgewöhnen kann. Wenn 
man ein Pferd jotweit erzogen hat, daß es ſeine Arbeit willig 
und freudig int, dann fit es im Gehorſam“. und ein ſolches 


Paſſionsandachten 


Aber das Thema: „Die Gedanken Gottes über die Gemeinde“ 


| 


Rabaer Bolfkszeit ung 


—— — — 


ter in auch inſoweit erzogen, daß es ſeine Inſiinkte z. B. dem 
andern Geſchlecht gegenüber beherrſchen ler Man darf das 
Miemeinſchaftsgeſühl der Tiere nicht unterdrücken, das ſich durch 
Unterſtützung ſchwacher und kranker Genoſſen beim Ziehen zeigt. 


Jo alte Pferde kauen ſogar zahnloſen Gefährten den Hafer vor. 
Das Pferd ſoll nicht wie ein dreſſiertes Raubtier unterworfen 


werden, jonft wird es nervös und leiſtet keine nützliche Arbeit. 


Aehnlich wie Kinder und Neurotiker führen die Tiere die ihnen 


werixaute Arbeit nur aus, jolange ſie ihnen nicht als beſondere 
Aufgabe erſcheint. Wie Kinder haben fie auch einen Gerechtig⸗ 
feitsfinn; weun⸗ſie wegen Unarten beſtraft werden, empfinden 


ſie dies als gerecht und rächen ſich nicht, können aber zornig und 


nleurotiſch werden, wenn man ſie mutwillig ſchlägt. 


Wird ein 


Pferd falſch geritten, dann fängt es an zu tänzeln, und wenn 


= 


der ſchlechte Reiter dies nicht bemerkt, bleibt es plötzlich ſtehen 


und dreht ſich ſogar um, reagiert auch nicht mehr auf Schenkel⸗ 
hilfe, wird unruhig im Gang; wenn man Sporen gibt, bockt es, 
‚9 daß der Reiter gewöhnlich herunterſällt, oder es ſteigt hoch, 
was es ſofort unterläßt, wenn es ſieht, daß der Reiter daran 


Gefallen findet. 


Gleickgültigteit gegenüber feinen Unarten iſt das beſte 7 
Mittel, 


um fie ihm abzugewöhnen. Das Pferd, das fo durch falſches 
Reiten mißhandelt wird, ergreift dann jede Gelegenheit, den 
Reiter loszuwerden, und benützt hierzu auch das Scheuen, das 
wohl urſprünglich ein durch das Sehen hervorgerufener Auto⸗ 
matimus der Flucht iſt, aber auch ein willkommener Anlaß zur 
Befreiung vom Reiter werden kann. 

Man bemerkt unter Pferden auch das Gejiihl der Nacheluſt. 


in Wirt in Klauſen beſaß ein Pferd, das zwar ſehr ſchön, 


Pferd liſti 


die gründli 


aber übermütig und boshaft war und auf der Weide jedem 
Zauernpferd ſchwere Tritte verſetzte, bis eines Tages die andern 
Pferde ganz unverſehens den Störenfried umſtellten und ihn zu 
Tode traten. Die Rache richtet ſich auch gegen ſich ſelbſt und 
geht bis zum Selbſtmord aus Rache durch Ueberſchlagen, das 
man als Pech bei einem ſchlecht veranſtalteten Selbſtmordverſuch 
bezeichnen könnte. Von einem Zirkuspferd wird erzählt, daß es 
ſich aus Rache ſogar ſelbſt die Bruſt zerfleiſcht habe, als es hart 
beſtraft worden war. Durch falſche Erziehung kann das Pferd 
den Charakter der Widerſetzlichkeit bekommen, der in der Tier⸗ 
heiltunde als Wertinacia bekannt iſt. Dieſe Krankheit iſt 


häufiger bei Stuten und bei in wilden Geſtüten aufgewachſenen 


Pferden. Solche widerſetzlichen Pferde laſſen ſich 
durch nichts zur Arbeit zwingen 


und bekommen, wenn man fie nötigen will, geradezu hyſteriſche 
Anfälle. Dieſe ſeeliſche Minderwertigkeit der Pferde iſt oft auch 
in einer ſolchen des Körperbaus begründet, die aber vom guten 
Reiter durch geſchickte Hilfen ausgeglichen werden kann, ebenſo 
wie organiſche Schäden. z. B. Ueberbeine, die die freie Beweg⸗ 
lichkeit einer Sehne hindern. Endlich iſt als eine Art der 
Neuroſe noch das Koppen zu erwähnen, ein Luftſchlucken, das 
beſonders bei Tieren vorkommt, die wenig Arbeit und viel 
Langeweile haben. Es iſt dies ein willkürlicher neurotiſcher 
Akt, um Aufmerkſamleit und Fürſorge auf ſich zu lenken, und 
verſchwindet, wenn das Pferd krank wird oder den Beſitzer 
wechſelt. So erkennen wir aus vielerlei Tatſachen, daß ſich das 
einer Arbeitspflicht zu entziehen weiß und hier nur 
Kenntnis ſeiner Seele zu Erfolgen verhilft. 


Glücksfang eines Schmetterlings jägers. 


Der zwittrige Rieſenfalter. — Ein ſeltenes Egemplar des 
Morpho rheienor. ö 


Vor kurzem gelang einem Schmetterlingsjäger in Franzsſiſch⸗ 
Guvana ein merkwürdiger Fang. Es glückte ihm nämlich, ein 


der außerordenilichen 


Achtung, Jabritmeiſter! 


Die Verwaltung des Fabrlkmeiſter Verbandes, 
Abteilung Lodz. Zeromſkifir 74, fordert alle 
Meiſter [Mitglieder und Nichtmliglleder) auf, zu 


3 \ 


1 
1 


Exemplar des feiner prachtvollen metalliſch⸗ blauen Farbe wegen 
ſehr geſchätzten Rieſenfalters Morpho rhetenor zu innen. Die: 
Flügelfläche dieſes Falters kann eine Ausdehnung bis zu 120 
Quadratzentimeter erreichen Die eine Körperhälfte des Morpho 
rhetenor iſt als Männchen usgebildet, während die andere 
Farbe und Form des weiblichen Schmetterlings auſweißt. Die 
Flügel der linken Seite zeigen bei dieſem ſeltſamen Falter daher 
die dunkelblau ſchillernden Farben der Männchen, die rechten 
Flügel dagegen die ockergelben und dunkel gezeichneten Färb⸗ 
töne, die den Flügeln der Weibſten eigen ſind. Wenngleich 
Zwitterbildung bei Faltern ſchon beobachtet wurde, iſt ſie bis 


jetzt bei dieſem tropiſchen Prachtfalter noch nie vorgekommen, 


weshalb das gefangene Exemplar, das vom Reichsmuſeum in 
Stockholm erworben worden iſt, eine große Koſtbarkeit darſtellt. 
Jedenfalls iſt es das einzige Tier dieſer Art, das in einem 
Muſeum der Erde zu finden iſt. * 
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Moderne Architektur bei der Reichsbahn. 


Man darf ſich ruhig darüber freuen, daß auch die Deulſg⸗ 

Reichsbahn in ihren Baulen V h Ber 
Nenzeit etwas aupaßt, denn jo manches Landſchafts⸗ oder 
Sindtbild wird durch einen reizloſen Bahnbau oder ein un⸗ 
anſehnliches Bahnwärterhänschen empfindlich geſtört. Die 
in unſerem Bilde gezeigte Blockſtelle berührt durch ihre 
ſtraffen Linien ſehr angenehm und zweckmäßig: ars rein bau⸗ 
liche Eigenart ſei erwähnt, daß der Oberbau über die Bahn⸗ 

linie freiſchwebend hinwegragt. 


ie 2 3 ü 5 
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Donnerstag, den 29. März. 


I N. 


unter Mitwirkung der Geſangchöre 
in der Baptiſtenkirche, Lodz, Nawrotſtr. 27. 


Heute, Donnerstag, 8 Uhr abends: 3 
Vierter religiöser Vortrag 


von Prediger O. Lenz. 


| „Die Vollendung der Gemeinde“ 


Jedermann herzlich willkommen! 


MiejeBi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodnas Rrask (rög Rokieisakiej) 

Da wtorku, dnla 27-g0 marea 1928 r. 

Dia dereslyeh peczatak seansdöw s gedzinie 6. 8 1 10. 


WSCHÖD SEONCA 


Die wle dzleiy poczatek seansöw © godzinie Pi 4 


CHEOPIEC z FLANDNII 


(Jackie Coogan) 
Nastepny program: „I2 diamentöw*. 
W poczekalniach codz. de g. 22 audycje radjofonicane. 


Sony miejse din derosiychs I—70. I—60, III—30 gr, 
„ mledsieiys I—25, II—20. III—10 gr. 
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Eintritt frei! 


Das rechte, ſtets — 
Konfirmations⸗Geſchenk 


von bleibendem Wert iſt eine 
Alpina - Uhr. 
Verkaufsſtelle der Alpina⸗Uhren: 


Artur Kloetzel 
Lodz, Petrikauer Str. 118. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftlaften 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an, 
ohne Preis auſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können 
Auch Soſas, Schlaſbänke, 
Tabezaus und Stähle 
bekommen Sie im feiniter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 


Beachten Sie gen an die 
Adreſſe: 


Sienkiewicza 18, 
Front, im Laden. 


Hauptverfammlung, 


die Sonnabend, ben 31. März, um 7 Uhr abends 
im eigenen Lokale ftatifindet, zu erjheinen. 


Tagesordnung: 
altion der Melſter. 


Weilere Verſicherungs 
2114 


Meiſter, erſcheint zahlreich! 


Auf Raten! 
Die beſte Einkaufsquelle! 


Dttomanen, Conchetten, Matratzen, 
Pritſchen und Salongarnituren. 


Annahme von Beſtellungen auf neue Möbel jeder 
Art, auch werden alte Mö del umgearbeitet. 


rege? J. A. Wojciechowski 
Lodz, Konſtantynowfkta 20. 


2 Dr. med. 


‚ StUpe 


Szkolna 12 


Haut-, Haar u. Gaſchlechta 
leiden, Nöntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diatherm i“ 
(Flechten, bösartige Ge 
ſchwülfte, Krebsleiden.) 


‚Umpfängt 12—8 nachm. 


und 6—9 abends. 198 


Zähne 


künſtiche, Geld: und Pie 


tin⸗Kronen, GSelbbräden 
ee Silber» un 


Solplomber 101 
34d. Kensublung 
geſtattet. 
Jahnürziches Kabine 
Tondotoſta 
Bi SAumna Bi. 


Alleinſtehende 


Frau 


nicht unter 40 Jahren für 
Heinen Haushan von ülter 
tem Heten geſucht. Mög⸗ 
lichfſt Schneiderin oder mit 
etwas Geld. Wo? jagt 
die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 


Fröblerinnen 


für evangeliſche Gemeinden 
im Oſten des Landes be⸗ 
nötigt. Freundliche Bewer⸗ 
berinnen werden gebeten, 
ſich bei Paſtor Schedler in 
der St. Trinitatisgemeinde 
anzumelden. 


Kleine 


zeigen 


haben in der „Lodge 
Volkszeitung ftets 
guten Erfolg l 


15 


Polen 

area 111% 16.40 Plauderei für Damen: 
17.20 Bülcherneuerſcheinungen 22.05 Bekanmmachungen. 
„„ 423,6 m 20.30 Abendkonzert: 22.30 

er 

Neatan 356 m 12 Fanfare vom Turm ber Ma⸗ 
rienkirche; 16.40 Plaudereſ für Damen: Feſtvorbereltun⸗ 
gen, 20.30 Konzert. 8 

Polen 344,8 m 17 Vortrag: Vor Beginn der 
Sportſaiſon; 20.80 Wunſchabend der Rundfunkliebhaber 


Ausland 


Seriin 48, m 11 Schallplattenkonzert/ 17 Kinder⸗ 
Wfl. Kammermufik, 22.30 Funktanzſtunde und Tanz⸗ 
muſik N 

Breslau 322 6m 12.15 Schallplattenkonzert 16.30 
Unterhaltungemufit; 18 Jugendſtunde: 2030 Muſikal. 
Schäſerftündchen. 

Frankfurt 428,6 m 15.30 Jugendſtunde; 18.90 

Konzert 17 47 Leſeſtunde. 


Hamburg 394,7 m 11 Schabplattenkonzert; 16 
Märchen 17 Konzert, 20 Amateurbozen; 20.15 Kärtner⸗ 
Volk⸗ abend. 


Kalu 283m 13 05 Mittags konzert: 17 05 Rezita⸗ 


tionsſtunde: 20.15 Hindemith Abend, 21.45 Das Pulver- 
laß won) 


Bien 337,9m 11 Votmittagsmuftk ) 16.05 Nahmit> - 


tagskonzert) 17.45 Wochenende, 19 Staatsoper: Daz 


Wunder der Heliene. 
Prag 348 m 11 Schallplattenkonzert; 12,05 Rom 


zert 16 Kinderecke; 18 Vorträgs. 


Heilanſtalt von Nerzten-Speglaliſten 


Vetrikauer 2984 (am erſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
amstängt Batienten aller Krauſheiten täglich von 
8 70 N in 55 nd n Bit — 
Bebe ocken, Analyſen (Harn, — u 
&yp — —, Sperme, Sputum usw.), Operationen, Ber 

Bände, Krantendeſuche. — Sonfultetier 3 Ale 

Dpesetlonen und Eingriffe nach Verabredung. Elekriige 
Bäder. QAuarzlempenbeſtrahlung, Elekteiſteren, Roenigen. 
Räuklicge Zähne, Kronen, goldene und rüden. 
Us Sonn und Weiert egen meist hie 1 Ude sache. 


Zeitungs⸗ 
austräger (in) 


mii Kaution kann ſich melden Freitag von 10 
bis 12 Uhr mittags in der 
Lodzer Volkszeitung 
Pelrikauer 109, 


M. gahndrztliches Kabinett 


Gonberbeiblatt zur Nr. 90 


Lodzer Volkszeitung 


Handels politiſche Schwierigkeiten. 


Ungarn will den Handels vertrag kundigen. 


Die bandslepoliiiihen Schwie rigleuen Polens 
infolge der Einführung der Sollbaloelſierung Hallen 
ſich allwählſch ale größer beraur, ale anfange in 
Warſchau angenommen wurde. Nicht nue Daeulſch· 
land, daß noch Beinen poiniichen Han dole bart; ag be- 
sitzt, und dis Tſchochoſſowabel und © ſterreich, die 
ies Handels bert age anticheidend derſchlechtert jahen, 
jonderr auch Feandesihb und Eagland 
fühlen ſich durch die neuen polnischen Tarife geſchã · 
digl. Die feanzöfiche Polluß vermeidet allerdings 
mit Ridicbt auf das polnilch feonzößſche Bündnie 
jsds oifiiielle Biſchwerde, doch ſpeschen ſich dafür 
die franzöfiſchen interelfiorten MierichaffeBreife um fo 
deutlicher aus, Ja Eagland, woher ar fangs nur Die 
güänſtigſtan Stimmen über die Sollpaloriſierurg ge- 
meldet wurden, zeigen ſich j:6t auch immer breitere 
MielichaftsBeeije, dis durch dis neuen Solljäße ae- 
jcbädiot werden und davon allmählich auch mit An- 
willen Keuntnie nehmen. Much dis Londoner Po- 
kai dürfte aller dinge Beine unmittelbaren handels- 
poſiliſchen Konſe quenzen zie hen. Dagegen wird jetzt 
aus Budapeſt gemeldet, daß dis ungariidhe 
Regisrung ſich mit dem Gedanzen trägt, den 
DHandelsperfrog mit Polen zu Bündigen, um 
über dis jeßigen Solllätze durch neue Konventional -; 
Zölle hinwegzulommen. 


Dr. Hermes — Vorſitzender der Land: 
bündler. 


Dr. Hermes, Zeiter der deutſchen Handels ver⸗ 
trags verhandlungsdelegatſon mit polen, iſt zum Vor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Zandbündler, einer Organifation 
der Bauern, gewählt worden. Durch diefe Wahl kommt 
Dr. Hermes für die Zeitung der polniſch⸗ deutſchen 
Hanudelsvertragsverhaudlungen nicht mehr in Frage. 


Sozialiſtiſche Wahlgewinne 
in Oeſterreich. 


Wien, 27. Mätz. Die Sozlaldemoktaten haben 
Wien und im Lande Salzburg, wo Gemeindewahlen 
ſtatifanden, einen Erfolg errungen. In Wien war die 
Vertretung des 18. Gemeindebezuks Währing zu wäh⸗ 
len, die vor kurzer Zelt aufgelöt worden war, weil bei 
der letzten Wohl Unregelmäßigkeiten bemerkt wurden. 
Die geſtrigen Wahlen brachten im allgemeinen keine 
eiheblichen Veränderungen, die Sozialdemokraten ver⸗ 
zeichnen aber einen Zuwachs von ungefähr zweibundert 
Stimmen, die Einheitsliſte einen Verluſt von 150 
Stimmen. Man hatte dieſer Wahl mit großer Span 
nung entgegengeſehen, denn fie war die erſte nach den 
Ereign ſſen des 15. Juli vorigen Jahres, und im Vor 
dergunde ſtand die Frage des Mieterſchutzes. Das 
Etgebnis zeigt, daß die Wählerſchaft des Bezirks, der 
kein Atbeiterbezirt iſt, ſondern zum großen Teil von 
Beamten und Angeſtellten bewohnt wird, ſich für die 
Auf techterhaltung des Mieterſchutzes ausgeſprochen hat. 
Im Lande Salzburg waren in allen Gemeinden, mit 


— 


in 


die Männer um Sibulle wengler. 


Roman von Jolante Mates. 
(J. Fortſetzung) 


Sibylle ſtand in der Mitte ihres Zimmers. Die 
Hände hielt fie auf das Herz gepießt Tränen entglit⸗ 
ten ihren Übernatürlich gewelteten Augen. Langſam 
glitten ſie über ihr Geſicht, perlten ſte den Hals hinab. 
Sie merkte es nicht. Sie hatte nur das eine Gefühl: 
ihr wild ſchlagendes Herz zurückpreſſen zu müſſen. Tief, 
tief in ihr Inneres zuyück. Es durfte ſich nicht mehr 
hervorwagen. Ohne Liebe, ohne Fieude ſollte ſie von 
nun an leben. Ihrer Jugend, ihrer Freiheit hatte man 
fie beraubt. Eia Gefühl grenzenloſer Verlaſſenheit, 
quälender Einſamkeit überkam fie, und mit einem lauten 
Auſſchluchzen warf fie ſich in die Kıllen, die den Diwan 
bedeckten. Während des Ktampfes, ber fie durchrüttelte, 
bebten ihre Schultern, krallten ihre Finger ſich feſt in 
die Daunenkiſſen hinein. 

Lange dauerte es, bis Sibylles Schmerz ſich aus» 
getobt hatte. Als fie ruhiger geworben war. richtete 
fie ſich auf, ſetz'e ſich auf den Diwan, zog die Beine 
hinauf und ſchmiegte ſich, zuſammengekauert wie ein 
Kätzchen, tief in die Seidenkſſſen hinein. 5 

So ſaß Sibylle fill und regungslos, während Ihre 
Gedanken in tollem Wirbel durcheinander jagten. 

Sie war entwurz⸗ It. Fühlte keinen Boden mehr 
unter den Füßen. Der Mann, den ſie Vater nannte, hatte 
fie preisgegeben. Sie konnte ihn nicht mehr lieben, nein, 
ſie konnte nicht. Se Leben war aufgebaut auf Betrug, 
und nan ſtieß man auch fie mit hinein. Schutzlos war 
fie dieſen beiden Männern ausgeliefert. Warum fügte 
fie ſich? Fand ſie N 
ziehen? Vater war ihr der Fremde nicht mehr. Sie konnte 
ihn ſeinem Schickſal überlaſſen. Warum tat fie es nicht? 

Sie fühlte einen letzten inneren Wider ſtand in ſich. 
Grauen vor etwas, das nicht wieder gulzumachen war. 
And Verantwortung vor der Mutter. Das alles hinderte 
ſie datan, ihm den Nevolver in die Hand zu drücken. — 


nicht die Kraft. ſich ihnen zu ent⸗ 


Donnerstag, den 29. März 1928 


—— . —— —————— 


Ausnahme der Landeshaup'ſtadt, Gemeinde vertretungen 
zu wählen. Nach den bisherigen Meldungen haben 
die Sozialdemokraten in zwanzig Gemeinden je ein 
Ran: gewonnen und im ganzen fünf Mandate 
verloren. 


Italien will einen Bruch mit Süd: 
ſlawien provozieren. 

Belgrad, 7. Mälz. Die „Agramer Preſſe“, 
die gute Bez ehungen zum Belgrader Außenmintfertum 
hat, will wiſſen, daß Italien ſofort nach Nat fikation 
der Netiuno Ver läge durch einen diplomauſchen 
Zwiſchenfall den Abbruch der Beziehungen mit Süd 
lawien p ovozieren und die Zollunion zwi chen Italien 
und Albanien proklamierten wolle. Italien wolle ſich 
damit die völlige wirtſchaftliche Herrſchaft Über Albanien 
ſichern und die Anguffefſont gegen das Wardartal 
vo ſchieben. Das Blatt piicht vom „Einſt der Lage“ 
und ſieht voraus, daß fie die italienisch ⸗ſüdſlawiſchen 
Beziehungen noch veiſchärſen müßten. 


Kurze Machrichten. 


Mit drei Millionen holländiſchen Gulden 
geflüchtet iſt der 42 jährige in Riga geborene Kaufmann 
Liebermann; nach ihm fahnden gemeinſam mit der 
Berliner Kriminalpolizei zahlreiche Behörden des In⸗ 
und Auslandes Der Flüchtige hat die drei Millionen 
in Gravenhage in Holland unterſchlogen. Man nimmt 
an, daß er ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Niga hat und 
von dort aus regelmäßig über Deuſchland in andere 
Länder reiſt. 

Schaljapins Spielzeug. Eine Kommiſſion bes 
Sſomjets in Kaſan hat das vor einiger Zeit beſchlag⸗ 
nahmte Haus des bekannten ruſſiſchen Baſſiſten Schalja⸗ 
pin durchſucht und dabei Spielzeug im Werte von 
2000 Rubeln, das der Sänger ſeinen Kindern geſchenkt 
hatte, beſchlagnahmt. Das prächtige Landhaus wird 
jetzt in eine Kolonie für obdachloſe Kinder umgewan⸗ 
delt und das Spielzeug ſoll unter die neuen Inſaſſen 
verteilt werden. 

Einfturg eines Turmes aus dem Jahre 800. 
In Tours (Frank eich) ſtürzte geſtern ein Turm, der im 
Jahre 800 nach Chriſti erbaut wurde, ein, der, wie 
man fagt, die Grabitätte Hildegards, einer der Frauen 
Karls des Großen, bergen ſoll. Zwei neben ihm lie⸗ 
gende Häufer wurden durch den Einſturz ſtark beſchä 
digt. Menſchen find nicht zu Schaden gekommen, da 
im Hinblick auf die Einſturzgefahr ſämtliche Vorſfichts⸗ 
maßnahmen getroffen waren. 


Dereine Heranſtaltungen. 


Pafſionsaudacht (Eingeſandt). In der Bap⸗ 
tiſtenkirche, Naw rot 27, findet heute abend um 8 Uhr 
unter der Leitun Be a O. Lenz die vierte 
Paſſtons andacht fle ti. Das Thema der Wortverlündt 
gung in der diesjährigen Paſſions zeit lautet: „Die Ge 
danken Gottes über die G meinde“. Das Thema für 
heute abend: „Die Vollendung der Gemeinde“. Die 


Geſangchöre wirten mit. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen! 

Vortrag im CTommis verein. Wir weiſen 
nochmals auf den heute, Donnerstag, den 29. März a. c., 
ſtaufindenden Vortrag des Herrn Stadtverordneten 
Siegmund Hayn über das Thema „Die kleinſten Wel⸗ 
ten“ in empfehlendem Sinne hin. Beginn um 9 Uhr 
abends. 

Familienabend (Eingeſandt). Der Konfir⸗ 
mandinnenchor veranſtaltet am Sonntag, den 1. April, um 
7 Uhr abends, im St. Matthätſaal einen Familien⸗ 
abend. Es werden Chorgeſänge ſowie mufikaliſche Vor⸗ 
träge und Deflamationen geboten. Die Gemeinde wird 
hierzu herzlich eingeladen. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Das heutige Auftreten Tamara Rarſawinas. 
Heute, Donnerstag, um 8 30 Uhr abende, findet das 
einzige Aufueten der berühmten Tänzerin Tamara 
Karſawina mit ihrem Partner Keith Lfter ſtatt. Die 
mufikaliſche Leitung übernimmt Hans Oe wald F nslein, 
Im Programm zwölf wundetſchöne Tanzdichtungen. 
Die Künſtlerin iſt in unſerer Stabt bereits eingenoffen. 

Großes religiöſes Konzert. Wie wir erfahren, 
bereitet die Konzertdtrekdon Alfıed Staub für den 
Giün-⸗ Donnerstag, den 5 Apiil, eine große Feier vor. 
An dem Konzert wüken mit: Berta Crawford, Olga 
Didur, Janina Sowilſka, Adam Didur, Marcelt Sowilſki 
und Stanislaw F ydberg. Die Künſtler haben für ihr 
Programm Fragmente aus dem unſterblichen Werk 
Roffinis des D.atoriums „Stabat Mater“, aus dem 
O atotlum „Elias“, Wagners Gebet aus der Oper 
„Rienzi“, Bachs Meſſe, Händls „Me ſſtias“, Mendels⸗ 
ſohns Oratotium „Paulis“, Händels „Largo“, Schuberts 
„Abe Maria“ u. o. a. gewählt. Eintrittskarten für 
ie Konzert find an der Kıfle der Philharmonie zu 

en. 


Sportneuigkeiten. 


Cambridge befiegt Oxford 8:3. Der in 
London ausgetragene Leichtathletikkampf zwiſchen den 
Univerfitäten Oxford und Cambridge endete mit einem 
überlegenen Siege der letzteren mit 8:3 Punkten. 

Troß Eountry der Nationen. Das Croß 
Countiy der Nationen auf der Strecke von 138 Kilo⸗ 
metern brachte in der Mannſchaftswertung den Sieg 
Frankreichs mit 45 vor England mit 55 und Schott⸗ 
land mit 104 Punkten. 

Irland — England 2:3. 


die Engländer mit 3:2 (2:1) gewannen. 

Bogen (Lemberg) hat den bekannten Wiener 
Spieler des W. A. C. Dürſchmiedt als Fußballtrainer 
engagiert. 

Kommende Fußballſpiele in Lodz. Für den 
nächſten Sonntag iſt bereits das Ligameiſterſchaftsſpiel 
K. S. — Warszawianka ſichergeſtellt. Die Touriſten 
ſpielen in Warſchau gegen Polonia. 


8 


Die Mutter war geſtorben, als fie dreizehn Jahıe 
alt geweſen war. Wenn fie noch lebte — hätte man 
dann auch dieſe Mauer vor ihr aufgerichtet, über die 
hinweg ſie nicht zum Lebensglück gelangen konnte? 


Die Mutter hätte ihr Kind geſchützt. Aber fie 
ſelbtt? Wie hätte fie gelitten durch die Enttäuſchung, 
die der Vater ihr bereitet hätte! 

Sibylles Augen hatten das Bild der Mutter ge⸗ 
ſucht, das über ihrem Schreibtiſch hing. Einen Augen . 
blick nur hefteten ſich ihre Blicke darauf, dann begann 
fie im Zimmer umherzu wandern. 

Zu ihrem ſiebzehnten Geburtstage hatte der Vater 
ihr eine größere Summe zur Verfügung gefellt, die fie 
dazu benutzen follte, ſich zwei Zimmer ganz ihren perſön⸗ 
lichen Wünſchen und Bedürfniſſen entſprechend einzurich 
ten. Welch eine Freude hatte Reſes Geſchenk ihr bereitet! 
Mit welcher Wonne war ſte damals von Geſchäft zu 
Geſchüft ge pilgert! Hatte die verſchiedenen Stilarten fu · 
diert. Hatte fi in Biedermeier, in Barock, in althollän⸗ 
diſchen Möbeln ſitzen ſehen, Wochen waren vergangen, 
bevor fie ſich hatte entſcheiden können, eine Wahl zu 
treffen. Als die Möbel beſtellt waren, ging es an das 
Aussuchen der Stoffe, der Tapeten. Dann beſuchte fie 
mit dem Vater zuſammen die Kunſthandlungen. um ihr 
kleines Heim mit Kunfigegenſtänden zu ſchmücken. 


All die Zeit über war fie von Freude erfüllt ge⸗ 
weſen, die ſich zum G'pfelpuntt des Glückes gesteigert 
hatte, als fie dieſe beiden Räume beziehen konnte. 

Drei Jahre war fie glücklich geweſen in dieſer 
ſelbſtgeſcheffenen Umgebung. Drei Jahre lang. Sie 
ſchienen ibr jetzt wie ein kurzer, flüchtiger Traum, aus 
dem fie jäh erwacht war. 

Was find drei Jo hre im Leben eines Menſchen? 

Nicht einmal mit Bewußtſein erlebt! Denn wie 
hätte fie abnen können, daß man ihr das Necht auf 
Glück, auf Lebensfreude beſchneiden würde! 

Man hatte ihr die Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
genommen, hatte fie unter Zwang geſtellt, ihr den Weg 
gewieſen, den fie zu gehen hatte. — — — 


Dieſe liebe, vertraute Umgebung war ihr verloren 
Nichts wollte fie davon hinübernehmen in die Welt, in 
die ſte nun einziehen ſollte. In dem Hauſe, in dem Kälte 
und Feindſellgkeit heriſchen würden, ſollte fie nicht an die 
frohen Stunden ihrer Jugendjahre erinnert werden. 

Auch war der gemütliche Biedermeierſtil nicht mehr 
der Rahmen file eine herbe, gefühle kalte Frau. 

Sibylles Augen hafteten auf dem mit veilchen⸗ 
ſarbenem Damaſt bezogenen Sofa. 

Biſchofslüla oder grün. Die beiden Farben hatte 
fie zur Auswahl geſtellt. Das Lila gab ihten roſt⸗ 
braunen Haaren einen dunklen, weichen Hintergrund. 
Sie hatte das vor dem Spiegel ausprobieit. 

Sibylle wußte, was ſie kleidete. Was die Zartheit 
ihrer Haut hob, was in Einklang ſtand mit dem ein 
wenig fuchfigen Rot ihrer Haare. Sie liebte es, die 
Dinge, die fie umgaben, ſtets in Harmonie zu ſetzen 
mit ihrer Erſcheinung. Darum war den von ihr be» 
wohnten Näumen ſtets der Stempel ihrer eigenen Per⸗ 
ſönlichkeit aufgedrückt. Sibylle hatte ein ausgeprägt 
äſthetiſches Gefühl. Stilwidrigkeiten verurſachten ihr 
einen körperlichen Schmerz. Eine unharmoniſch wirkende 
Farbe erweckte in ihr die Empfindung, als bohre man 
ihr Dolchſpitzen in die Augen. 

„Das paßt alles nicht mehr zu mir,“ ſagte fie 
laut, während ihre Augen ſich von dem Sofa löſten 
und zu dem runden Eckſchrank wanderten, hinter deſſen 
Scheiben allerlei Kleinkram bllitzte und funkelte. 


Und plötzlich lachte fie auf. Es war ein kaltes, 
ſchneidendes Lachen, Über deſſen Klang fie ſelbſt erſchrak. 
„Ich trage Sorge, mich mit meiner Umgebung in Harmonie 
zu ſetzen und muß doch mein ganzes Leben in Disharmonie 
verbringen, weil ich gezwungen bin, einen Menſchen an 
meiner Seite zu dulden, der mir widerwärtig iſt! Und 
zu denken, daß dieſer Menſch Rechte geltend machen 
kann —“ Sitylle wurde ſo weiß wie Kalk. „Ich könnte 
ein Ende machen — bin auch ich zu feige dazu?“ 


* * 
* 


(Foriſetzung folgt) 


N In London wurde 
ein Hockeykampf Itland — England ausgetragen, den 


Her Mord an Fran Leonida. 


Eine Geſchichte die Bukarxeſt in Atem hält. — Das Ende des 
Seltgelages. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 


Ein in ſeinen Einzelheiten ganz haarſträubender Raubmord 
macht die ganze Stadt Bukaxeſt erzittern. Joſefing Leonida 
war ein Mitglied der veſten Geſellſchaft, war ſehr vermögend, 
wunderſchön. Sie war die geſchiedene Frau des jetzigen 
liberalen Abgeordneten Dimitreſen. Die zweite Ehe der Frau 
Leonida mit Dimitrefeu bildete ſchon ſeinerzeit das Geſpräch 
der Stadt. Frau Leonida war 43 Jahre alt, und hatte aus 
ihrer erſten Ehe eine wunderſchöne, zwanzigjährige Tochter. 
Dimitreſeu war ungefähr im gleichen Alter wie Frau Leonida. 
Nach anderthalbjähriger Ehe beantragte Dimitreſcu die Ehe 
ſcheidung, und nach erfolgreichem Prozeß heiratete er ſeine 
eigene geweſene Stieftochter, die Tochter Frau Leonidas. Dieſe 
Vorfälle erregten ſelbſtverſtändlich großes Aufſehen. 

Auf den Scherben ihres zertrümmerten Eheglücks verfiel 
Frau Leonida nicht der Melancholie, ſondern verkehrte lebhaft 
in der Geſellſchaft, und führte ein offenes Haus. Ihr Bruder 
war Inhaber der größten rumäniſchen Autohandelsfirma. Im 
Hauſe der Leonida ſah man ſehr oft einen jungen Mann 
namens Gaetan, 


der zwar keine Beſchäftigung hatte, trotzdem aber auf 
großem Fuß lebte. 


Gaetan verkehrte aber auch in weniger guten Kreiſen, außer⸗ 
dem war er ein ſtändiger Gaſt übelbeleumdeter Lokale, wo er 
ſich beſonders durch feine Freigebigteit den Tänzerinnen und 
Bargirls gegenüber auszeichnete. 

. Gaetan machte Frau Leonida öfters Geſchente, es wußte 
ein jeder, daß dieſe Geſchenke von der geſchiedenen Frau ſtets 
euer bezahlt wurden. Das Doppelleben Gaetans gefiel der 
Leonida nicht beſonders, und es gab ſehr oft zwiſchen den 
beiden große Szenen, die aber ſtets mit Verſöhnung endeten. 

So geſchah es auch dieſer Tage. Gaetan hatte Ohrringe bei 
einem erſtklaſſigen Juwelier beſchaffen ſollen, er verwendete 
jedoch das zu dieſem Zwecke erhaltene Geld (800 000 Lei) für 
ſeine eigenen Paſſtonen, und verlangte von der Frau noch 
einmal dieſelbe Summe, Das Dienſtperſonal war ſchon an die 
heftigen Szenen gewöhnt, und betrat die Wohnräume nicht, da 
es wußte, daß nach den Zwiſtigkeiten zum Schluß doch eine 
Verſöhnung folgte. Auf einmal ertönte die Klingel, und das 
Stubenmädchen erhielt den Auftrag, Sekt und Delikateſſen aus 
dem gegenüberliegenden Geſchäft zu beſorgen. 

In ſcheinbar fröhlicher Weiſe ſpeiſten die beiden, wobei — 
wie es ſich ſpäter erwieſen hatte — allein Frau Leonida den 
Sekt genoß, da ihr Partner das Trinken bloß mimte. Die 
Folgen des fröhlichen Abendmahls zeigte ſich in Bälde, und 
als Gaetan annahm, daß Frau Xeonida bereits genügend von 
dem Sekt genoſſen habe, deichſelte er die Richtung des Geſprächs 
auf die Angelegenheit der Ohrringe. Die Frau ſchien aber 
moch genügend nüchtern zu ſein; ſie weigerte ſich wiederholt, 
Die Summe ein zweites Mal Gagetan zu übergeben. 

Wie aus der Angabe des Perſonals — bei deſſen Ver⸗ 
nehmung — bekannt wurde, entſpann ſich wieder eine De⸗ 
batte zwiſchen den beiden, die aber aus den bereits erwähn⸗ 
ten Gründen kein Auſſehen erregte. 


Gaetan, ganz beſinnungslos vor Aufregung und „gerech⸗ 
tem Zorn über das Verweigern des Geldes, rannte in die 
Küche, und holte ſich den großen Fleiſchhammer, wobei er 

der Köchin auf ihre erſtaunte Frage mitteilte, 


er habe einen Nagel zu beſeſtigen, da ein Bild herunter⸗ 
zufallen drohe. 


Die Köchtu hörte noch eine Zeitlang lauten Zank, der aber 
allmählich verſtummte, und legte ſich ruhig nieder. Das 
Stubenmädchen hatte an dieſem Abend frei, und begab ji 
ins Kino. 

In der Frühe des nüchſten Tages, als das Stubenmädchen 
das Schlafzimmer ſeiner Herrin betrat, entdeckte es zu 
feinem größten Eutſetzen die fürchterliche Tat Ggetaus. 
Gaetan hatte nämlich mit dem Fleiſchhammer Frau Leonida 
erſchlagen. Der ganze Kopf war mit Blut überſtrömt, und 
der lebloſe Körper ſchwamm in einem wahren Blutmeer, 
Man verſtändigte jofort den Bruder der fo ſchmählich ver- 
ſtorbenen ſchönen Frau, dann kam die Polizei, die jofort die 
Hausbedienſteten vernahm. 

Man ſuchte die kleinen, in eckigen Nebengaſſen liegenden 
Lolgle auf, wo die Polizei auch in Bälde erſuhr, daß Gaetan 
bereits dort erſchienen war, bald darauf aber ſich wieder 
entfernt hatte. Die Spur war alſo richtig, und beſonders 
wertvoll erſchten die Angabe eines Kellners, der feiner Au: 
nahme Ausdruck verlieh, daß Gaetan wahrſcheinlich dieſe 
oder jene Tänzerin aufgeſucht habe. Da der Kellner auch 
mit Namen und genauen Adreſſen dienen konnte, begaben 
ſich die Detektive in die Wohnungen der Tänzerinnen. Hier 
ſtellten ſie feſt, 

daß Gaetan tatſächlich ſeinen Beſuch den Tänzerinnen 

abgeſtattet hatte, 
aber bereits weggegangen war. Beim Kreuzverhör der 
Bargirls ſtellte ſich noch heraus, daß Gaetan der einen 
300.000, der anderen 370000 Lei übergeben hatte. Daß dieſe 
Summe von Fran Leonida ſtammte, war auch ohne Zweifel. 
Saetan war aber noch immer auf freiem Fuß. Erſt 


abends am Korſo, am Calea Victoriei, bemerkten die Detek⸗ 


tive den ruhig ſpazierenwandelnden Mörder im Kreiſe ſeiner 
Freunde, denen er eben zyniſch und ruhigen Blutes ſeine 
fürchterliche Tat erzühlte. Er wurde ſofort verhaftet und 
der Polizeidirektion überantwortet. 

Bei ſeiner Vernehmung geſtand er, ohne das Leugnen zu 
verſuchen, ſeine haarſträubende Tat; zu ſeiner Rechtfertigung 
führte er an, er hätte ſeine Tat im unüberwindlichen 
Zwange, ſich an der Frau zu rächen, begangen. 

Trausſylvauus, 


Die Mannbarkeit wird geprüft. 


Die Erwachſenenprobe bei den auſtraliſchen Eingeborenen. 


Arnhem⸗Land ift der rund um Port Darwin an der Nord⸗ 
weſtküſte Auſtraliens gelegene Bezirk, wo vor kurzem Der viel» 
genannte engliſche Flieger Hinkler nach ſeinem großen Flug in 
Auſtralien landete. Hinklex iſt dort den Eingeborenen be 
gegnet, mit denen er ſpätet bei feiner Notlandung auf dem 
Weg lach Qucensland noch nähere Bekanniſchaft zu machen 
Gelegenheit hat Dieſe Eingeborenen find durch ihre merk⸗ 
würdigen Gebräuthe bekannt, an denen fie zähe feſthalten. Die 
ſonderbarſte dieſer Sitten iſt die ſogenannte Borazeremonie, 
der ſich jeder junge Mann des Stammes unterziehen muß, ehe 
er in die Zahl der Erwachſenen aufgenommen und ver Privi⸗ 
legten des erwachſenen Mannes bei der Nabrungsmittelver- 
teilung, im Kriegsfall und auf der Jagd teilhaftig wird. Erſt 
wenn er die Probe der Mannbarkeit beſtanden hat, iſt es ihm 
geſtattet, mit einem weiblichen Weſen zu ſprechen. 

Es handelt ſich dabei um das Beſtehen einer Reihe von 
Proben, die an die Ausdauer und die Kraft, Schmerzen zu er⸗ 
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tragen, die höchſten Anſprüche ſtellen. Die jungen Leute wer⸗ 
den zu dieſem Zweck reihenweiſe in einer im Sande ausge⸗ 
worſenen Höhle nebeneinander gelegt und 


bleiben hier vierzehn Tage unter den ſengenden Strahlen 
der Tropenſonne 


liegen, ohne daß ihnen Nahrung oder ein Tropfen Waſſer ge⸗ 
reicht wird. Am Oſt⸗ und Weſtende der Sandhöhle ſtellt ſich 
je ein „Schiedsrichter“ auf, der mit dem Schwert in der Hand 
darüber wacht, daß die Zeremonie den ordnungsmäßigen Ver⸗ 
lauf nimmt. Hinter dem Kopf eines jeden Kandidaten iſt ein 
Speer in die Erde gerammt: gibt einer erſchöpft die Probe auf 
oder erliegt er den über ihn verhängten Qualen, jo wird ſein 
Platz durch einen weißen Aſt gekennzeichnet. Wie verlautet, 
Toll dieſe Probe in Mittel⸗ und Südauſtralien noch ungleich 
ſtrenger ſein als bei den Eingeborenen des Nordens. Dort 
ſpielt auch das Meſſer eine große Rolle, mit dem ſich die Kan⸗ 
didaten tieſe blutige Wunden zufügen. Wer bei der Probe 


nicht beſteht oder auf die Fortſetzung verzichtet, muß ein volles 
Jahr warten, bevor er ſich erneut der Borazeremonie unter⸗ 
ziehen darf. 


fe 


m ä 2 —— nn 
7 3 W ** E „ in 
a PH * \ 


Nr. 90 


Eine Fünfzehnjährige von Einbrechern erſchoſſen. 
Bluttat in einem Pariſer Vorort. 

Ein blutiges Drama ſpielte ſich dieſer Tage in dem klei⸗ 
nen Paxiſer Vorort Pautin ab. Zwei Einbrecher waren in 
den Keller eines großen Mietshauſes eingedrungen, wo ſie 
anſcheinend große Lebensmittelvorräte vermuteten. Der 
Beſitzer des Hauſes wurde durch den verdächtigen Lärm auf⸗ 
geweckt und ſtieg in Begleitung ſeines Vaters, ſeiner Frau 
und ſeiner Isjährigen Tochter in den Keller, 

Kaum hatte er die angelehnte Tür geöffnet, als die beiden 
Einbrecher hervorſprangen und blindtings mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe abgaben. Die Fran des Hausbeſitzers wurde an 
der linken Schulter ſchwer verletzt und brach zuſammen. Die 
Tochter folgte nun den beiden flüchtenden Einbrechern auf 
die Straße und verjuchte, den einen von ihnen ſeſtzuhalten. 
Hierauf gab der Bandit zwei Revolverſchüſſe auf das junge 
Mädchen ab, das, in die Bruſt und in den Kopf getroffen, 
tot zuſammenbrach. Die beiden Mörder verſchwanden darauf. 


Die Reklame auf der 
Leipziger Meſſe. 


Die Leipziger Meſſe bat 
von jeher die Gelegenheit 
geboten, neue Reklameme⸗ 
thoden einzuführen und be⸗ 
fannt zu machen. Sie iſt 
daher auch immer der Tum⸗ 
melplatz der lebenden Re 
klame geweſen, die ſich jedes 
Jahr in neuen — manchmal 
nicht immer witzigen — Ein⸗ 
füllen zu übertrumpfen 
ſucht. Eine gans originelle 
Idee hat aber der Verleger 
eines Handbuches in die 
Tat umgeſetzt, der ſeine 
Muſterbände durch die 
Straßen wandeln läßt. 


— * 
„% „„ „„ „ „ „„ „„ „„ „„ e e e e e 


Die Seherin und der Weltrekord. 


Ein merkwürdiger Natſchlag. > 


Bei einem Nutorenuen in Florida hat kürzlich der be⸗ 
rühmte Rennfahrer Major Segrave den Geſchwindigkeits⸗ 
weltrekord erzielt. Eine Seherin iſt in ſeltſamer Weiſe an 
dem Zuſtandekommen dieſes Rekords beteiligt. Als ſich der 
Major an Bord des Dampfers befand, der ihn nach Florida 
brachte, erhielt er, wie er ſelbſt erzählt, einen Tag vor der 
Ankunft in Florida ein Radiogramm eines Freundes aus 
London mit dem Natſchlag, eine beſtimmte Kette an ſeinem 
auf dem Schiff verfrachteten Kraftwagen mit einer anderen 
zu vertauſchen, da dies für den Ausgang des Wettrennens 
von weſentlichſter Bedentung ſei. Obwohl Major Segrave 
auf ſeine telegraphiſche Anfrage bei ſeinem Freunde keine 
nähere Auskunft bekommen konnte, entſchloß er ſich doch im 
letzten Augenblick, den Rat zu befolgen. 

Nach ſeiner Rückkehr nach London erklärte ihm der 
Freund, er habe Segraves Anfrage unbeantwortet gelaſſen, 
da dieſer, nach Mitteilung des wirklichen Sachverhalts, 


infolge ſeiner Abneigung gegen okkulte Dinge der Weiſung 
auf keinen Fall gefolgt 


wäre. In einer okkultiſtiſchen Sitzung habe ihm nämlich ein 
Medium geſagt, daß bei einer Geſchwindigkeit von mehr als 
230 Kilometer die fragliche Kette an Segraves Kraftwagen 
unweigerlich reißen würde. Er habe ſofort telegraphiert, 
und er ſei überzeugt, daß der Major heute nicht mehr unter 
den Lebenden weilen würde, wenn er der Weiſung der 
Seherin nicht nachgekommen wäre. 

Segrave, der durch dieſe Mitteilungen etwas betroffen 
war, beſchloß, die fragliche Kette zu prüfen. Er unternahm 
eine Probefahrt, bei der er das Tempo vorſichtig ſteigerte, 
und deren Reſultat war, daß die Kette bei einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 232 Kilometer riß. Was paſſiert wäre, wenn 
die Kette beim Ausfahren des Weltrekords geriſſen wäre, 
kann man ſich leicht vorſtellen. 

Es gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde 


St. F. 


Der Mann, der die Katzen verhext. 


Der „Hexenmeiſter“ von Beſenlittring 


In der kleinen öſterreichiſchen Ortſchaft Beſenlittring in 
der Nähe von Wels wohnt der Tierarzt Joſef Turnberger. 
Im Jahre 1925 glaubten die abergläubiſchen Bauern in der 
Gegend. daß der arme Mann ein Hexenmeiſter fei, weil bei 
einem Bauern das Vieh maſſenhaſt geſtorben war und eine 
alte Frau, die ſich auf dieſe Dinge verſtehen will, den Tier⸗ 
arzt als den Schuldigen bezeichnet hatte, der das Vieh ver⸗ 
hext habe. Sie fand das in der Weiſe heraus. daß fie den 
Bauern ſagte, man ſolle alle ſchwarzen Katzen in der Gegend 
töten, und wenn dann keines von dieſen ſchrecklichen Tieren 
mehr übrig jei. den erſten Mann, der auf den verhexten 
Hof komme, packen, das ſei dann der Schuldige. Turnberger 
hätte das Pech, wegen irgendeiner Kleinigkeit am Tage 
nach der 


feierlichen Hinrichtung der letzten ſchwarzen Katze 


auf den Hof des verherten Bauern zu kommen. Die Sache 
war für ihn verhängnisvoll. 

Er wurde nicht nur mit Prügeln davongejagt, ſondern 
die Bauern beſchloſſen. ihm unmöglich zu machen, weil ſie 
mit einem ſo gefährlichen Herenmeiſter — niemand in der 
Gemeinde zweifelte an der Schuld des Tierarztes — nicht 
zuſammenleben wollten. Da man ihn nicht gleich von ſeinem 
Hauſe wegtreiben konnte, ſchützte man ſich gegen die Ge⸗ 
fahren, die von dort drohten, dadurch, daß man mit Draßt⸗ 
verbauen, durch Gräben und allerhand ähnliche Hinderniſſe 
das Haus des Zauberers abſperrte. Beſonders der Wirt, 
Franz Kalchmair, und der Bauer Oppeneder taten ſich dabei 
hervor, Sie verſperrten einen Weg, der an ihrem Beſitz 
vorbeiführt, gegen den Zauberer. 

Der Weg wird aber noch von anderen Menſchen benützt 
und ſo verlangte die Gemeinde Steinerkirchen, daß er wie⸗ 
der freigegeben werde, und die Landesregierung von Ober⸗ 
öſterreich beſtätigte dieſes Verlangen. Davon wollten aber 


die biederen Teufelsbekämpfer 


nichts wiſſen. Sie erhoben die Beſchwerde an den Ver⸗ 
waltungsgerichtsbof, der ſich mit dieſer ſeltſamen Sache zu 
beſchäftigen hatte. Natürlich konnte vor dem Gerichtshof 


wurde. 


nicht die Frage zur Sprache kommen, ob der arme Teufel. 
den die Bauern jo verfolgen, ein Zauberer iſt, ſondern nur 
die, ob die Bauern berechtigt waren, den Weg abzuſperren. 
Da mußte ſich der Verwaltungsgerichtshof auf die Seite der 
Hexenaustreiber ſtellen, weil ein dringendes allgemeines 
Verkehrsbedürfnis nach dieſem Wege nicht nachgewieſen 
Es bleibt alſo bei den Schützengräben gegen den 
Zauberer von Beſenlittring 
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Warſchau erwartet Aman ullah. 


Man präpariert ſich. 


Die Beſprechungen über das Empfangszeremoniell für 
den Warſchaner Beſuch des Königs von Afghaniſtan haben 
bereits begonnen. Das Königspaar wird aller Vorausſicht 
nach das Schloß im Lazienki⸗Park beziehen. Die Leitung 
des Zeremoniells hat der Chef des diplomatiſchen Protokolls 
im Warſchauer Außenminiſterium. 


Verhungerte in Nenyork. 
Opfer der Arbeitsloſigteit. 


Wie die Arbeitsloſtgleit unter den ärmeren Schichten in Neu⸗ 
vor? bereits wirkt, zeigt die Tatſache, daß der er ſte Berhun⸗ 
gerte in das Neuyorker Hospital eingeliefert wurde. Zwei weitere. 
die auf der Straße zuſammenbrachen, weil fie tagelang ahne 
Nahrung waren, konnten von den Werzien gerettet werden. Der 
amerfkauiſche Arbeiterfreund und Agnator Ledoux, beſſer bekannt 
unter dem Spottnamen „Mifter Care“, weil er bei Froſtwetter. 
wenn das Thermometer unter dem Nullpunkt ſteht, in Attion tritt, 
wird öffentliche Auktion der Arbeitskräfte abhalten. Dieſe Auktionen 
ind natürlich keine wirklichen Verkäufe des Körpers, ſondern von 
Arbeitsgruppen, die die Mittel zur Erhaltung anderer Arbeits loſer 
beſchaffen tollen. 


Gemſenſang mit diplomatiſcher Vermittlung. 
Die Aufgaben einer Gefandtſchaft. 


Es ift für die großen Zoologiſchen Gärten Europas 
weſentlich leichter, das ſeltenſte Tier aus entlegenen Welt⸗ 
gegenden zu erhalten, als eine lebende Gemſe. Das mußlke 
auch der Londoner Zoo erkennen, dem die Schweizer Ge⸗ 
ſandtſchaft in London ſchon vor Jahren einige Gemſen ver⸗ 
ſprochen hatte. Aber lange Zeit konnte die Geſandtſchaft ihr 
Verſprechen nicht erfüllen, da alle Verſuche, die in ihrem 
Auftrag in Deutſchland und der Schweiz zu dieſem Zweck 
gemacht wurden, eines dieſer graziöſen Tiere lebendig zu 
fangen, ohne Erfolg waren. Jetzt endlich iſt es einigen küh⸗ 
nen Sportsleuten geglückt, in der Bergregion von Freiburg 
in der Schweiz zwei Gemſen einzufangen, die demnächſt die 
Reiſe nach London antreten werden. 


Jumer noch die Wünſchelrute. 
Ein Nutengänger entdeckt Oeljelder. 


Der Wiener Rutengänger Profeſſor Herzog hat mit ſeiner 
Wünſchelrute in den Gebieten der ungariſchen Dörfer 
Orofhaza und Szentes Stellen ausfindig gemacht, an denen 
durch ganz untieſe Bohrungen Erdgas und Oel in mächtigen 
Quankitäten eruptiv zutage tritt. Herzog, der ſchon wäh⸗ 
rend des Krieges als Landſturm⸗Ingenieur dort Erdgas⸗ 
und Oelvorkommen feſtgeſtellt hatte, ſchätzt dieſes Gebiet für 
noch ergiebiger als das von Drohobyez und Boryslam. 


Dreiſtundentag für Bettler. 
Die wohltätigen Wirkungen det Drganifation, 

Der Verband der Bettler von Tokio hat beſchloſſen, den „drei⸗ 
ſtündigen“ Arbeitstag für feine Mitglieder einzuführen. Der Grund 
dieſes Beſchluſſes iſt nicht etwa drin zu ſuchen, daß das Betteln 
eine jo anſtrengende Beſchäftigung ſei, die man nur wenige Stun« 
den am Tage „gewiſſenhaft“ ausüben könnte. Nein, der Beſchluß 
hat „ſoziale Ursachen. Die Zahl der Bettler, die namentlich in 
der Nähe des Aſakuſa Parks ihren Standort haben, iſt ſo groß, 
daß ſie einander abwechſeln müſſen, damit nicht die einen ſich zum 
Nachteil der anderen allein bereſchern. Und das Belilergeiverbe bet 
im Fernen Oſten nicht nur deinen zweifelhaften Beigeſchmack. es 
iſt zn der Tat ein Gewerbe, bei dem man unter Umſtänden, wenn 
nicht zu Reichtum, ſo doch zu Wohlſtand gelangen kann. 


